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Der Todeskampf Serbiens
Friedensstimmen in Italien

Ist Italien des blutigen Streites müde, wird es nicht
einen Sonderfrieden  schließen? — das ist die Frage, die
seit einigen Tagen lebhaft nicht chei uns in Deutschland, wohl aber
in fremden Ländern besprochen wird. Es ' ist ja wohl selbstverständ¬
lich, daß die italienische Bevölkerung, soweit sie iir dein Waffen¬
gange Ruhm, Ehre und Lorbeer erblickte, längst zur Vernunft
gelangt ist. Der harmlose Spaziergang in das Herz des zerfallenen
Habsburger Reiches ist nach einem Kriege von fast sechs Monaten
längst aufgegeben. Auch für die Zukunft zeigt der Himmel graue
Wolken, verspricht nicht glückliche Ueberraschungen. Drei großen
Offensiven ist das gleiche Schicksal zuteil geworden, wie den nutz¬
losen Versuchen der Franzosen und Engländer. Run aber kommt
überall.der Winter und wiederum muß um einige Monate der
geplante Vormarsch über die Jsonzolinie eingestellt werden. Keiner¬
lei Erfolge find zu buchen, dafür aber umfo gewaltigere Ver¬
luste an Menschenleben und Material,  sowie eine ge¬
ll, a l t i g e Teuerung,  die naturgemäß in Italien viel schärfere
Formen annimmt , als überall sonst. Ja , 'wenn man erwarten
könnte, daß nach dem Worte: Was lange währt , wird endlich' gut,
das Kriegsziel, wenn auch unter großen Opfern, erreicht würde,
so ginge das allenfalls noch an. Doch' nicht nur Oesterreich steht
als ragender Felsblock da, auch Bulgarien  nimmt Teil an der
Partie und verlegt den Weg in die Gestade der Adria. Dazu kommt,
daß man in Italien allgemein der Auffassung ist, Griechen¬
land  stecke mit Bulgarien unter einer Decke, und habe schon Ab¬
machungen über Albanien und andere Gebiete in der Adria ver¬
einbart. Alles das bringt naturgemäß eine schwüle Stimmung in
Italien hervor, und je länger der Krieg dauert, umso schneller
möchte man das drückende Joch abschütteln.  In diesem
Sinne sind die vielen Aeußerungen aufzufassen, die aus Italien

Zu uns herübergelangen. Zweifellos ist die Mehrheit des Volkes
gesonnen, den Kampf abzubrechen, wenn man ungeschoren das
Kchwert in die Scheide stecken könnte. Aber von diesem Willen bis
zur praktischen Verwirklichung ist ein sehr weiter Weg, umso
mehr, als Oesterreich einem Frieden nur -dann zustimmen könnte,
wenn gewisse Forderungen erfüllt  sind.

Aus deutscher oder österreichischer Seite miteinem Frie¬
den zu rechnen,  halten wir für vollkommen unange¬
bracht . Jene Kreise, die einst in den Tagen des Mai die Kriegs¬
erklärung erzwangen, sind auch heute noch am Ruder. Und sie
weiden heute noch fanatischer den Krieg fordern, als früher. Ver¬
schwindet Italien von der kriegerischen Schaubühne, so ist anzu¬
nehmen, daß der Zusammenbruch des Vierverbandes eine Frage
weniger Tage wäre. Man bedenke die ungeheuerliche Wirkung
in der ganzen Welt! Der Bundesgenosse, auf den man die größten
Hoffnungen setzte, würde mit seinem Abfall jedermann klar zu
erkennen geben, daß alles verloren ist. Das aber werden die Frei¬
maurer und jene Männer, die vom Kriege leben, niemals zugeben.
Sie sind die getreuen Trabanten Frankreichs und Englands, die
immer noch auf einen Sieg rechnen; sie würden auch, durch Geld
bestochen, alles daran setzen, um einen Sonderfrieden Italiens
unter allen Umständen zu vermeiden. Gewißl, es wäre dankbar,
daß eine starke Regierung all dieser Strömungen Herr würde.
Toch an einer starken Regierung fehlt es in Italien
heute genau so, wie einst im Mai. Der König müßte damit rechnen,
daß sein Thron in Trümmer fiele, wenn er die Hand zum Frieden
böte. Und dieser Gefahr wird er sich nicht anssetzen, sondern das
Ende mit Schrecken ab warten.  Was aber jeden Frieden
unmöglich macht, ist die Hoffnung der friedliebenden Italiener,
ohne Gebietsabtretung und ohne finanzielle Entschädigungen in
den Schoß des Friedens zurückkehren zu können. Das wird aber
uach Lage der ganzen Verhältnisse unmöglich seip, Italien müßte
erhebliche Opfer bringen, wenn es' heute den Frieden verlangte.
Don all den Feinden, die Oesterreich hat, wurde Rom am meisten
Dache geschworen. Der treulose Bundesgenosse, der seine Ver¬
bündeten verriet, kann auf allzu große Gnade keinen Anspruch
erheben. Und darum wird ihm nichts anderes übrig bleiben, als
weiter zu kämpfen.

In der ausländischen Presse ist vor kurzem die Rede davon
gewesen, der österreichisch-italienische Krieg sei eine P riv a t sache
Zwischen denbei de n beteiligten Staaten.  Das ist nicht
ganz richtig, da die Kriegserklärung der Italiener auch Deutsch
laud und die Türkei in Mitleidenschaft gezogen hat. Denn einer-
!eits bekamen die Franzosen viele Truppen frei, die sie im Westen
gegen Deutschland verwandten, während anderseits die Oesterreicher
gezwungen waren, Truppen bereit zu stellen, die sie sonst gegen
ben gemeinsamen russischen Feind hätten verwenden können. An
^er neutralen Aeußerung ist indes richtig, daß bezüglich der Be¬
handlung Italiens Oe st erreich das entscheidende Wort

w sprechen  hat . Schon aus dem Grunde, weil eine Kriegs-
lürung Italiens an Deutschland oder umgekehrt nicht erfolgt

lk- Es will uns scheinen, als ob das einst Serbien zugcdachte
E^̂ cksal Italien beschicken sein wird. Man hat lange Zeit hin-
buxch geglaubt, Serbien wäre ein Nebenkriegsschauplatz geworden,
größere Aktionen seien nicht mehr geplant; mit dem Zusammen-
binch des Vierverbandes sei das Schicksal Serbiens von selbst
Abschieden. Eine Ansicht, die sich nicht bestätigt hat. Serbien

ist vielmehr der Hauptkriegsschauplatz geworden, Serbien hat uns
den Höhepunkt des Weltkrieges gebracht. Aber wer weiß, ob nicht
Italien bis zum Ende des Krieges ein Schauplatz v o n unter-
geordneter Bedeutung  sein wird ! oft der Krieg nnt Ruß¬
land, Frankreich und England zum glücklichen Ende geführt, dann
bricht Italien selbst zusammen und, seine leitenden Männer mögen
dann die Verantwortung für die Zukunft übernehmen̂ Es x) )
ausgeschlossen, daß Italien zuletzt den Frieden unterzeichnen muß
Jedenfalls steht das eine fest, daß zurzeit angesichts o
vorhandenen Verhältnisse ein Sonderfriede nahe¬
zu aussichtslos  ers cheint._ •

4500 Serben gefangen
Großes Hauptquartier , 8. Nov. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
den Vogesen  schloffen sich nordöstlich von Celles an

die Besetzung eines feindlichen Minentrichters durch unsere
Truppen lebhafte Naykämpfe mrt Handgranaten u ^
an. — Am Hilscnfir  st wurde dem Gegner c,n vorgeschov
«es Grabenstück entrissen. „.««tja «on

Leutnant Jmmelmann schoß Astern westlich
Douai  das sechste feindlicĥ Flugzeug ab. e nen mlt dre,
Maschinengewehrenausgerüsteten englischen Bristol-Topp
decker. „ „ , .

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalseldmarschalls von HrndeuSnrg
Südlich und südöstlich von Riga,  ferner w-stltch von

Jakobstadt,  beiderseits der Eisenbahn Mrtau- Jakobst^
nnd vor Dünabnrg. griffen ine Russen ft« ! i
Vorbereitung mit erheblichen Kräften an. ,>hie -l g fs
teilweise unter schweren Verlusten für ste abgeschlagen.

des Ge « eralfe ? d« a°/sch^ lls Prinz Leopold
von Bayern

Keine wesentlichen Ereigniffe. „ x . . „ „
Heeresgruppe des Generals Linsingen

Russische Anarisfe nordwestlich Czartorysk  blieben
erfolglos ; drei Offiziere, 271 Mann sielen als Gefangene m
nnsere Hand.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Ocsterreichisch-uugarische Truppen haben Jwanjica und

den Bijenac 1896 Mtr.s 7 Kilometer nordöstlich davon erreicht.
Deutsche Truppen sind im Angriff ans die Höhen südlich

von Kraljewo. Zwischen Kraljcwo und Krusevac ist die west¬
liche Morava an mehreren Stellen überschritten. Krusevac
wurde bereits in der Nacht vom 6. zum 7. 11. b e se tzt. Ueber
3KVN Serben  sind unverwnndct gefangen genommen, über
1508 Verwundete  wurden in Lazaretten ö ŝnnden.
Beute besteht, soweit bisher festfteht. in zehn Geschützen, viel
Munition und Material , sowie erheblichen Verpslegungsvor-
rötcn Im Tal der südlichen sBinackas-Morava wurde Pras-
kovce durchschritten. Ober ste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  8 . Nov. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 9. November 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Bei Sapanow an der Jkwa , am Kormin-Bach und west¬
lich von Chartorysk wurden russische Angriffe abge¬
schlagen.  Sonst nichts Neues.

Italienischer zkriegsschanplatzr
Die Ruhe an der Südwestfront  hielt im allge¬

meinen auch gestern an. Im Nordabschnttte, an der Hochflache
von Doberdo hatten unsere Truppen wieder einzelne Vvtstoße
des Feindes abzuweisen. Um den Col dr Lana  wurde hes -
t i g g e kä m p s t. Nachmittags fiel die Spitze dieses Ber^ s rn
die öände der Italiener ; abends wurde sie von unseren Trup¬
pen ' durch einen Gegenangriff zurückgewonnen.  Dre
feindliche Artillerie hat das Feuer ans d,e Sndwestfront von
R.va civfs-̂ et. ^ ^ ^ ^i: Kriegsschauplatz:

Die beiderseits des Moravica-Tales vordringenden öster¬
reichisch-ungarischen Kolonnen warfen den Feind aus seinen
Höhenstellnngcn nördlich von Jvanjica.  Die deutschen
Truppen der Armee des Generals der Infanterie von Koe-
v e ß kämpfen ans den Höhen südlich von Kraljewo.  Fluß-
BÄ ttV » » . traben M mifcrc « tmifräftc Sc
Uebcrgang über die hochgehende Morava erkämpft. Kruse¬
vac  nnd die Höhen östlich davon sind rn der Hand des Generals
von Gallwitz.  Die bulgarische Armee gewinnt im erfolg¬
reichen Fortschreiten die Ansgänge in  das Becken von Les-
l v v a c. Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer,  Feldmarschalle,rtnant.

Kreuzer „Undine " gesunken
B e r l i n , 8. Nov. (W. T.-B . Amtl.) Am 7. November,

nnckmittaas wurde der kleine Kreuzer „Ändine" bei einer
Patrouillensahrt südlich der schwedischen, Küste durch zwei
Torpedoschüsseeines Unterseebootes zum Sinken gebracht. Fast
die d- ,

* ,
£cr kleine hrcizehn Jahre alte Kreuzer, der eine Besatzung

von »81 Mann trug , verdrängte 2100 Tonnen und war bei einer
'Armierung von zehn 10,5-Zentimeter-Kanonen nur le,cht ge¬
panzert Die „Undine" ist einer der ältesten und (nnt 2l See-
mcilen-Fahrt) langsamsten unserer kleinen Kreuzer.

Die Offensive gegen Serbien
Die Einnahme von Risch

Sofia,  8 . Rov. (W. T. B. ?kichtamtlich.) Meldung der
Agence Bulgare . Anläßlich des F a l l es v o n R i s^ telegraphierte
der Generalissimus Schekow an den König: „och brn uberau^
glücklich. Eurer Majestät berichten zu können, baß heute: Z Uhr
nachmittags die Festung Risch, ein befestigter Platz erster Ord
nung, unter den Schlägen der siegreichen, Eurer Majestät un¬
erschütterlich ergebenen Truppen unserer ersten Armee gefallen
ist. Rach dreitägigen, hartnäckigen Kämpfen gehört nun die Ltadt
Risch für immer zum bulgarischwii Königreich  e und
wird die Krone unseres verehrten obersten Mhrers Zchmucken. .
Schekow." — Ter König  erwiderte : „Ich beglückwünsche Sie
auf das Wärmste zu dem Falle von Msch, der Hochburg von
Treulosigkeit und Lüge. Gott segne die Truppen. '

Serbiens Todeskampf
Der Kriegsberichterstatter des „Berl. Lokalanz." m Serbien

hebt die verblstffende Schnelligkeit  hervor , mit der
die Armeen Gailwitz nnd Koeveß vorrücken, und die nur dadurch
zu erklären ist, daß die Serben keinen ernstlichen Wider -'
stand mehr leisten.  Die serbischen Stellungen in den Gegen¬
den, in denen jetzt gekämpft wird, sind keineswegs fest auvgebaut
und besitzen keine granaten- noch schraMellsicheren Unterstände.
Die Serben scheinen entscheidende Zusammenstöße vermeiden zu,
wollen und liefern hauptsächlich Rachhiltgefechte, die in den letzten
Tagen ebenfalls schwächer wurden. Rach Aussagen von Gefangenen
wendet sich die Hauptmacht der Serben angeblich
gegen die Bulgare « , um den bulgarischen Vormärschl nach
Reuserbien äufzuhalten und der Umzingelungsgefahrzu entgehen.!
Die nach Montenegro führenden Straßen sotten seit 14 Tagen
durch mächtige Transporte der attmarschierenden serbischen'Armee
belegt sein. Während bis vor kurzem der größte Teil der
Gefangenen Makedonier waren, sind es jetzt etwa 70 Prozent
Serben, sodaß unsere Truppen offenbar nunmehr den Kern der
serbischen Armee vor sich haben. Unter den 'Serben soll großer
Offiziermangel  herrschen. Durch die Einnahme von Krusevac
geriet die ganze Golnska-Morawa in unsere Hand, sodaß sich die
folgendett Kämpfe nur noch im schmalen Berggebiet zwischen der
Gotiiska-Morawa und Montenegro abspielen, nachdem die serbische
Armee das ganze in Betracht kommende serbische Land in ein paar
kurzen Wochen verloren hat. Durch die Vereinigung der deutschen
und bulgarischen Hauptmacht bei Krivivir ist nun auch das end¬
gültige Zusammenwirkender beiden Armeen verbürgt, sodaß die
erste und wichtigere Phase des Felshzuges als be¬
endet  betrachtet werden kann.

König Peter ans der Flucht
Berlin , 9. Rov. Ueber den  König von Serbien wird ver¬

schiedenen Morgenblättern aus dem-k. k. K̂ iegspresseMartier unter dem
7. November gemeldet: König Peter hat am 1. November noch m
Jagodina geweilt, wo er eine Parade der Schumadra-^ wisron ersten
Aufgebots abhielt. Die Division ist von mer Regrmmtern auf em
einziges znsammengeschmolzen. Am 5 November passierte Komg Peter
Krusevac  und setzte von dortdre Flucht xn südwestlicher R $)*
tun g nach Knrschumlija  fort.

Serbische Amazonen
Aus Rotterdam meldet die „Deutsche Tagesztg.: „Daily

Mail" meldet aus Salouiki, daß! die Witwe eines serbischen Leut¬
nants ein Wei b e r ko r p s gebildet hat, demschv n 3 89 Wer be r
beigetreten  seien , die mit Mausergewehren, Revolvern und
Dolchen bewaffnet würden.

Die Halbinsel des Todes
Bern,  8 . Okt. (Zens. Frkst.) Der Korrespondent des „Bund"

in S al on i ki schreibt: Die gelandeten sr a n zö s is chen Tr up-
p en schienen in g n t e r S t i mm u n g zu sein. Freuten sw sich doch
alle unendlich, der Ha lb i n se l d es To d es entronnen zu sem.
So nennen sie die blutgetränkte Halbinsel Gallipoli.

Tie Zensur in Saloniki  ist bedeutend verschärft.
So hatten einige Blätter Meldungen gebracht, wonach einmal
drei, das andere Mal sieben Truppentransportdampfer vor dem.
Golfe von Salonik durch deutsche Unterseeboote versenkt worden
seien. Tie Redakkcure dieser Zeitungen wurden sofort vor ein
Kriegsgericht zitiert.

Schwierigkeiten des französischen Expeditionskorps
Pari «, 8 . Rov. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Blättermeldnngen

aus Saloniki zufolge sind die Bewegungen d es E x p ed r- .
tionskorps  in Südmazedonien wegen des Mangels an Eisen¬
bahnen und Straßen äußerst langsam . Tie Hstlfsqnellen
des Landes sind außerdem durch die Balkänkriege erschoptt.
Man begegnet immer wieder unerwarteten Schwierigkeiten. Kürz¬
lich mußten die Franzosen, da keine Pferde vorhanden waren, ihre
Batterien mit Büffeln in Stellung bringen. Ferner ist die Witte¬
rung  ä u ß e r st u n gü n sti g. Alle Straßen und Wege sind von
den letzten Regengüssen aufgeweicht nnd grundlos.

Die Landungstruppen in der Verteidigung
Kopenhagen,  8 . Rov. Auch nach franizösischen Mel¬

dungen scheinen die bisherigen Zusammenstöße zwischen der
bulgarischen Südarmee und dem Landnngskorps von Saloniki
nicht glücklich für die engliscĥ-französischen Truppen verlaufen
zu sein. Das „Journal " berichtet aus Saloniki, daß die fran¬
zösischen Truppen ! zur Defensive übergegangen
seien Die Verbindung mit den serbischen Truppen , die um
Uesküb in zerz'weifelter Lage kämpfen, sei noch nicht hergesteNt.

Die Neutralität Griechenlands
Athen,  8 . Nov. sW. T.-B. Nichtamtlich.) Minister.

Präsident Sknludis  hatte eine Unterredung mit dem
Athener Berichterstatter der „Times ", in der er sagte, er be¬
absichtige, gegen die Mächte des Vierverbandcs die Haltung
sehr wohlwollender Neutralität  cinzunchmen.
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Erfolge der U-Boote
Grimsbh , 8. Nov. (W. T . B. Nichtamtlich,.) Meldung des

Reuterschen Büros . Das britische Fischerfahrzeug „King Wil¬
liam " ist versenkt  worden . Sieben Mann der Besatzung sind
gerettet : der Kapitän und ein Matrose werden vermißt.

. London,  8 . Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Wie die ,Ad¬
miralität mitteilt , ist am 5. November der bewaffnete Ver¬
pflegungsdampfer „Tara"  von zwei feindlichen Unterseebooten
im östlichen Mittelmeer  angegriffen und versenkt  wor¬
den ; 34 Mann der Besatzung werden vermißt.

Ein englischer Postdampfer versenkt
London , 8. Nov. (33. T.-B. Nichtamtlich.) Loyds

Agentur meldet: Das englische Dampfschiff „Lady Plymouth"
rst hier mit 55 Mann von der Besatzung  des französischen
Dampfers „Calvados"  an Bord eingelaufen.

Der englische Postdampfer „Alastair " ist versenkt
worden. Drei Mann von der Besatzung  wurden ge¬
rettet.  Die Leiche eines Steuermanns wurde geborgen.

Eine neue feindliche Offensive im Westen?
Die „Central News " berichten von einer neuen großen

englisch-französischen Offensive an der Westfront. Im Artois
würden alle Vorbereitungen für einen um¬
fassenden französischen Angriff  getroffen.

Der Gouverneur von Warschau ausgetauscht
Berlin,  9 . Nov. Verschiedene Morgenbläter melden ans Han¬

nover: Ter ehemalige Gouverneur von Warschau , Aaron
r r 1 ' sicher tn Zelle kriegsgefangen war, ist gegen eine ent-
sprechenoedeutsche Persönlichkeit ausgetauscht  worden
und gm 8. November nach Rußland- abgereist.

Fragen an unsere Kriegsgegner
, In der Silier „Kriegszeitung " richtet ein „ Amerikaner"

folgende Fragen an unsre Kriegsgegner.
Die Franzosen frage ich:
1. Wer hat euch- Kanada genommen , das von Rechts Wege,,

euch gehörte und hundertmal so groß und reich ist wie Elsaß-
Lothrrnaen . das doch bis vor zwei Jahrhunderten immer
deutsch war?

2. Wer hat euch den Suezkanal gestohlen, nachdem ihr
euer Bestes geleistet und ihn erbaut hattet?
„ .,3-  Wer hat die schönste und reichste eurer Antillen mit
Giftschlangen verpestet, als sie euch abgetreten werden mußte?

4. Wer hat Jeanne d' Arc verbrannt , eure Heldenjungfrau
und euer herrliches Land durch Jahrhunderte ohne Veranlassung
verheert und ausgesogen?

5. Wer hat eitern großen Napoleon auf St . Helena fast
wie einen Galeerensträfling behandelt?

6. Wer hat die Revanchepresse besoldet und Jaures ermorden
lassen, um die schon nahe bevorstehende Verständigung zwischen
Frankreich und Deutschland zu hintertreiben?

7‘ ?®er  & at  Belgien in den Krieg gehetzt und es dann im
«siche gelassen, aber seinen Goldschatz in Verwahrung genommen '-

Die Russen frage ich:
8. Habt ihr im Japanischen Kriege nicht bitter geklagt über

das hinterhältige Verhalten des perfiden Albions ? Und mußtet
ihr nicht das großmütige Verhalten Deutschlands und Oesterreichskennen?
l Me aber frage ich:

- 9. Wer hat Gibraltar den Spaniern geraubt?
10. Wer hat Malta den Italienern geraubt?
11. Wer hat Indien den Holländern geraubt?
12. Wer vergiftet beständig die Vo.ksseel.n der ganzen Welt

und hetzt die Völker gegeneinander , llm alle zu schwächen und
dann ungestört rauben zu können?

13. Wer hat in den letzten Jahrhunderten die meisten Kriege
geführt - wer aber hat seit fast einem halben Jahrhundert
Frieden gewahrt?

14. Wer allein bringt die Sache der weißen Rasse in Ge¬
fahr dadurch, daß er Schwarze , Braune und Gelbe gegen die
eignen weißen Brüder ins Feld führt?

Judentum und Offiziersstand
München,  6 . Nov. Der bayerische Kriegsminister gab

am Freitag im Finanzausschuß des bayerischen Landtages fol¬
gende grundsätzliche Erklärung ab: Die Israeliten haben in
der Erfüllung ihrer Schuldigkeit im Kriege hinter den Ange¬
hörigen anderer Konfessionen in keiner Weise zurückgestanöen
und haben volle Anwartschaft, den Reserveoffizier zu erreichen.
Tatsächlich sei bereits eine Anzahl Juden während des Krie¬
ges zum Reserveoffizier befördert worden.

Verurteilung belgischer Eisenbahuspioue
„ x 7' 3 ?\  lW . T.-B .) Durch -fel- gerichtliches
Urteil sind wegen Eisenbahnspionage drei Belgier zum Tode
und ein Belgier zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den. Die Verurteilten haben seit Anfang Februar 1915 an
zwei Eisenbahnlinien sämtliche zur Front gehenden und von
dort zurückkommenden Eisenbahntransporte für den feind¬
lichen Nachrichtendienst notiert und diesem übermittelt . Das
Urteil wurde bestätigt und vollstreckt.

Die Arbeit der Zeppeline
s . Engländer Haben es sich zum Prinzip gemacht, ihre
Kriegsverluste auf See und durch Luftangriffe nach Möglichkeit
zu verbergen  oder doch abzuschwächen.  Sobald unsere
Zeppeline der englischen Insel einen Besuch abgestattek Haben,
wissen wir , daß bald darauf in der englischen Meldung nur von
em paar Verlusten unschuldiger Menschenleben, möglichst Kinder
Frauen und Greise , die Rede ist, nie aber ein militärischer Schaden
oder irgendwie belangreiche materielle Verluste zugegeben werden
Wenn diese Verluste aber so groß sind, wie die durch den Luft-
angrifs in der Nacht vom 13./14. Oktober angerichteten . dann
assen sie sicĥ auf die Dauer doch nicht verschleiern. Ter ganze

Ilmsang der schaden läßt sich, zwar noch nicht im Entferntesten
übersehen, doch genügt das , was bisher bekannt geworden ist, voll-
aus, um zu erkennen, daß dieser letzte Zeppelin -Luftangriff alle
bisherigen an Wirkung weit übertroffen hat . Es wurden erfolgreich
geworfen : 1. Die Londoner Hafenanlagen (die sogenannten Docks
und ihre anliegenden Stadtteile ). Im einzelnen : In den East
Indra Docks brannte ein großer Schuppen , der zumteil Munition
und anderes Kriegsmaterial enthielt , vollständig nieder . In den
London Docks wurden die Kaimauern und Lagerhäuser auf weite
Strecken niedergelegt . Mehrere Schiffe wurden getroffen , zumteil
völlig vernichtet . In den Victoria Docks geriet ein großer Baum-
wolljpeicher in Brand und wurde völlig zerstört . Die in der Nähe
der Docks gelegenen Straßen , insbesondere die St . George Street
und die Leman Street haben schwer gelitten . 2. Die City und das
Zeitungsviertel sind mit besonders gutem Erfolge angegriffem
worden . Insbesondere wurden mit Bomben belegt : Der mit Ge¬
schützen versehene Tower nebst Towerbrücke, die Chancery Lane.
die Liverpol Street , die Morgate Street , die Bishopsgate , die
Altgate , die Minories.

Im einzelnen : Die South Western Bank brannte bis auf die
Grundmauern nieder . Erhebliche Summen an Geld und Wert¬
papieren sollen vernichtet worden sein. Unter den Trümmern
wurde noch tagelang nach Geld und Wertpapieren gesucht. Auch
eine Filiale der London Bank wurde eingeäschert. Im Zeitungs¬
viertel wurde das Gebäude der „Morning Post" besonders schwer
beschädigt. Der Untergrund - und Eisenbahnbetrieb durch London
mußte infolge von Zerstörungen teilweise eingestellt werden. Vor¬
orte : 1. Woolwich  Im Arsenal sind schwere Beschädigungen
angerichtet worden . Ein Teil ganz neuer Maschinen und Ein¬
richtungen ist vernichtet worden : 2. Enfield.  Eine Batterie mit
Scheinwerfer , von der die Luftschiffe heftiges Feuer bekommen
hatten , wurden mit Bomben belegt und zum Schweigen gebracht.
Tie Scheinwerfer erloschen zumteil unmittelbar nach den ersten
Bonchenwürfen : 3. H a m p t v n. Tie Pump - und Kraftstation wurde

Der Angriff gegen Serbien
, Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Atz

sich in der zweiten Hälfte des Monats September der Aufmarsch
der verbündeten Heere aus dem nördlichen Donauufer vollzog,
dachte man in Serbien noch nicht an die von dort her drohende
Gefahr . Der Feind hatte Wohl Kenntnis pon Truppenausla-
dungen . er rechnete aber nur . wie spätere Gejängenen -Aussagen
bestätigen , mit einer stärkeren Besetzung der Verteidigungsstellung
der ungarischen Donauseite . Wie konnte auch an eine Offensive
der Verbündeten in einer ganz neueck Richtung gedacht werden,
zu einer Zeit , in der die Entente Angriffe größeren Stils auf
allen Kriegsschauplätzen vorbereitete . So vereiyigte Serbien seinq
Hauptkraft gegen den Erbfeind Bulgarien , dessen Haltung sich
immer mehr der Entente zu entfremden schien. Es galt für die
Verbündeten , den Serben möglichst lange in seinem Glauben zu
belassen, um dann überraschend mit starker Kraft an verschiedenen
Stellen gleichzeitig serbischen Bvden betreten zu können. Welche
Schwierigkeiten es macht, einen Fluß zu überwinden , dessen Breite
durchschnittlich 700 Meter und mehr beträgt , dessen Wellen bei
oer herbstlichen Kossava denen der See gleichkommen und der
Zumeist von Höhen überragt ist, die einer feindlichen Artillerie
denkbar günstige Wirkung ermöglichen, wird auch jedem Fern¬
stehenden klar fein . Hielten auch nicht die Hauptkräfte der Serben
das südliche Ufer besetzt, so ergaben doch die angestellten Er¬
kundungen , daß- der Feind ebenfalls hier auf der Hut war und
die Nordgrenze seines 'Reiches mit fortlaufenden Verteidigungs¬
anlagen versehen hatte , zu deren Besetzung nicht unerhebliche
Truppen und Artillerie bereit standen. Den Hauptstützpunkt der
Verteidigungsanlagen bildete die Festung Belgrad , jenes alte
Bollwerk das seiner Zeit von den Türken angelegt , der ruhm¬
volle Kriegsschauplatz Prinz Eugenscher Truppen gewesen war.
Hier sollten 200 Jahre später die Nachkommen jener siegreichen
Heere, wiederum zum Bunde vereint , sich ihrer Vorfahren würdig
erweisen. Unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von
Mackensen hatte sich der Aufmarsch der Armeen Koeveß und
Gallwitz planmäßig vollzogen . In den ersten Oktobertagen standen,
die deutsch-österreich-ungarische Armee jm Save -Donau -Dreieck,
die deutsche Armee zwischen Temes - und Kgras -Iluß . An 'der
Gavemündung und an dem Dönaubogen bei Ram sollte zuerst
der Uebergang erzwungen werden . dort war die Masse der Ge¬
schütze in Stellung gebracht, dort hatten die Pioniere in mühe¬
voller nächtlicher Arbeit Brücken Und Uebersetz-Mäterial aller
Art bereitgestellt . Vom Feinde war in den Zeiten der Vorberet-
tungen nichts zu merken ; hin und wieder feuerte serbische Artillerie
vom südlichen Ufer doch ohne Erfolg , hier und dort mahnten
serbische Flieger , noch nicht zu offen die Karten auszudecken.
Ihrem zu häufigen Erscheinen wurde indessen bald von den
inzwischen eingetroffenen deutschen Fliegerabteilungen ein 'Ziel ge¬
setzt; in breiter Front überflogen sie serbisches Gebiet , bekämpften
im Lustkampf ihre Gegner , belegten die Arsenale und Militär¬
lager ausgiebig mit Bomben Und ergänzten durch ihre Aufklärung
jenes Bild , das man sich an oberster Stelle über den serbischen
Aufmarsch gemacht hatte . Am 6. Oktober begann an genannten
Stellen das sich von Stunde zu Stunde steigernde Artillerie-
jeuer und mit ihm die unmittelbare Vorbereitung zum. Donau-
Übergang. Das Oberkommando beabsichtigte zunächst auf den
Höhen südlich Bcs>rad und beiderseits der Anatema -Höhe. später
rechts und links der Morava . Brückenköpfe zu schassen, unter
derep Schutz die Truppe befähigt fein sollte, das zur Offensive
erforderliche - Material auf das südliche Donauufer zu ziehen.
Gleichzeitig ausgeführte kleinere Unternehmungen längs der Dring,
an der mittleren Save , sowie an der Donau ,zwischen Vk. Gradsite
und Orsowa sollten den Feind über die Absichten der Berbündesin
im Unklaren lassen. Am späten Nachmittag des 6. Oktober ssießen
im Beisein des Generals 'eldmarstballs von Mackensen die ersten
Freiwilliaen bei Pälank vom ungarischen Donanuker ab. In
kchneller wurde der reißende Strom überwunden und j,n
gespanntem Schweigen begleiteten die "zurückgebliebenen Kame¬
raden jene, straven Thüringer , die als erste Deutsche serbischen
Boden betraten . Noch immer hatte sich beim Feind nichts gerührt,
zeitweise grüßte ein serbischer Kanonenschuß! von der Anatema-
Höhe aus , sonst schien das feindliche Ufer wie ausgestorben . Direkter
Widerstand war demnach nicht hier zu erwarten . Trotzdem ent¬
schied man sich, -den Uebergang der Massen an dieser Stelle nicht
in die Nacht hinein vorzunehmen . Die steil vom Ufer aus stei¬
gende Gorica -Höhe könnte in ihren Schluchten -feindliche Kräfte
bergen , deren Vorstoß bei Dnnkelhesi den Unseren verhängnisvoll
werden konnte. Am frühen Morgen hxs 7. begann der Uebergang
der Infanterie an drei verschiedenen Stellen . Komitgtschis (Frei¬
schärler) die sich in dem Dorfe Ram und seinem hart gm Fluß
gelegenen malerischen Kastell zur Wehr setzen wollten , wurden
überrannt . Was den deutschen Kolben nicht kennen lernte,
wanderte auf den zurückfahrenden Pontons in guten Gewahrsam.
Mit Bergstöcken ausgerüstet , begleitet von zahllosen kleinen
Pferden , deren Rücken Munition und Maschinengewehre trugen,
so erkletterte unsere Infanterie das wegelose ungewohnte Höhen¬
gelände . Schwache, mit ungenügenden Kräften geführte Gegen¬
stöße der Serben vermochten das Fortschreiten deutscher Truppen
nicht aufzuhalten . Bis zum Abend war die Gorica -Höhe in un¬
bestreitbarem deutschen Besitz, starke Infanterie hatte sich ein-
gegraben , Maschinengewehre waren eingebaut ünd Gebirgsge-
schütze lauerten in Stellung auf den Versuch des Feindes uns das
besetzte Gebiet wieder zu entreißen . Anders stand es um den
Uebergang bei Belgrad : dort verfügte der Feind schon zum
Schutze keiner Hauptstadt über starke Artillerie . Englische und
französische Geschütze krönten gemeinsam mit serbischen den
Kalimegdan , jene der Hauptstaitz vorgelegene Weithin sichtbare
Zitadelle , und mittlere und schwere Kaliber harrten aus den
überragenden Höhen des Topcider und Barnovo ihrer Ziele.
War die Wirkung von der Karas -Mündung her eine mehr mora¬
lische. so galt es hier im schwersten Artillerie -Duett erst seine
Neberlegenheit zu beweisen. Nach war es nicht geglückt, die zum
Teil gut eingedeckten schwer auffindbaren Geschütze zum Schweigen
zu bringen als bereits die Zeit für den Ue'beraang gekommen
war Die aeoen Sicht schützende Nacht mußte hier helfend bei-
steben. .Als der Morgen graute , lagen 4 österreichisch-ungarische
Bataillone am Fuße der Belgrader Zitadelle . Notdürftig durch
einen Bahndamm gedeckt, mußten jene Tapferen in sck,wen-nf

beworfen . Bei der guten Beobachtungsmöglichkelt wurden gute
Treffergebnisse festgestellt: 4. Croydon.  Es wurde eine Reihe
großer Fabrikanlagen beworfen und mehrere große Brände be¬
obachtet ; 5. Kentistown. (Im Norden Londons ). Hier wurde
eine besonders starke Dcheinwerferbatterie ausgiebig mit Bomben
belegt und zahlreiche Treffer beobachtet. Nach einem mitten in der
Batterie gelegenen Treffer erlosch sofort eine Reihe von Schein¬
werfern ; 6. In Westham und East Ham  wurden große Fa¬
brik- und Eisenbahuanlagen beworfen . Es konnte sehr guter Er¬
folg festgestellt werden ; 7. Ipswich.  Es wurde eine Batterie
beworfen , deren Feuer nach wenigen Bombenwürfen merklichschwächer wurde.

Diese schönen Erfolge würden erzielt , obwohl die Luftschiffe
während des ganzen Angriffs überaus heftig beschossen wurden.
Auch vier Flugzeuge mühten sich vergeblich ab. den Zeppelinen
nahe zu kommen und die sehr zahlreichen Scheinwerfer konnten
den wirksamen Raid der Luftschiffe keines>vegs beeinträchtigen.
Eins unserer Luftschiffe zählte allein 26 Scheinwerfer , die ans
es' gerichtet waren . All das zeigt, wie durchaus unrichtig und
heuchlerisch die englischen Klagen über die deutschen Luftangriffe
sind, weil London eine schutzlose und unbefestigte Stadt sei. Tie
deutsche Marine wird sich durch diese Klagen gewiß nicht irre
machen lassen und London auch in Zukunft so behandeln , wie es
nach Kriegsbrauch und -Gesetz rechtens ist.

Kampfe 12 Stunden ausharren , bis die Nacht ersehnte %
kungen brachte. Deutsche wäre « unterdessen in fortlaust
Uebersetzen aus die vom Feind besetzte südwestlich Belgra)
legene große Zigeuner -Insel gewesen. Hier lauerte im d-
Buschwerk ein gut bewaffneter , zäh sich verteidigender Qu.
Trotzdem viele Pontons von vielen Schüssen durchbohrt kenn,
oder auf Minen liefen , trotzdem die Strömung manches Fah^
mit sich riß , trotzdem durch Handgranaten und MaschinengejA
seuer große Lücken in die Reihen gerissen wurden , die br^
Mannschaften ließen sich nicht aufhalten , sie drangen voyM
und entrissen im Bajonettkampf dem Feinde Schritt für
Die Verbindung zum nördlichen Ufer war abgerissen, da ŝ O
liche Uebersetzgelegenheiten zerstört , die sie bedienendeen P io nie
außer Gefecht gesetzt wären . Sechs Kompagnien aber hielten ^
starke lieber leg eichest im heldenhaften Kämpfe eine notdurst*
niit Spaten geschaffene uneinnehmbare Stellung . Der UzO
brachte Verstärkungen und bis zum frühen Morgen des 7. sO
das östliche Drittel der großen Zigeuner -Insel in deutschem&
sitz. Unverzüglich wurde der Uebergang über serbisches Festig
jetzt fortgesetzt, das Säubern der Insel von dem noch haltend^
Feind war nunmehr in zweite Linie gerückt, der Vormarsch J
die Stadt beherrschenden Höhen war in den Vordergrund getrch«
Aber auch dieser Weg mußte den sich zäh verteidigenden
mit Blut entrissen werden . Auch hier waren es wieder die schwxy.
Kaliber , die der Jnsänterie den Weg zum Siege ebneten.
verheerende Wirkung war den Serben bis dahin nickt bekam
Am Abend des 8. stand die Jnsänterie eines deutschen Armxx
korps auf den Topeider -Höhen und besiegelte damit den ^
der Stadt Belgrad . Dort kämpften österreichisch-ungarische Trux^,
anl Nordrand um die Zitadelle einen erbitterten Straßen-
Öäuser-Kampf. Eine von Topeider aus zur Verbindung mit d«
Verbündeten entsandte deutsche Abteilung erreichte am früh,
Morgen die Mitte der Stadt . Ihr Führer war jener Hanptman«
der in den Augusttagen in Südpoten als erster mit seiner Trupps
eines der Westwerke von Brest-Litowsk erstiegen hatte . Er et,
stürmte am 9. Oktober bei Tagesanbruch das serbische Königs,
schloß, das noch vom Feinde besetzt gehalten wurde , und W
auf ihm die deutsche Flagge . Gleichzeitig , hatten sich die Ver¬
bündeten den Zugang zum Kalimegdan erkämpft und die Zitadelle
mit der österreichischen Kaiserstandarte gekrönt . Um dem Druj
per Umfassung zu Weichen, hatten die Serben Hals über Kotz
ihre 'Hauptstadt geräumt.

Von Belgrad und der Goriea -Höhe schritt die Offensiv
langsam vorwärts . In der berechtigten Annahme , der Kind
werde dorthin die Kräfte seiner Nordfront zusammenziehen, konnte
zur schwierigsten Arbeit , dem Uebergang gegenüber der Morava-
Mündung geschritten werden . In einem decknngslosen. beider¬
seits des Stromes von Sümpfen durchsetzten Gelände . ..ohne aus¬
reichende Artilleriestellungen , von serbischen Höhen ' überragt,
mußte hier der Ström überwunden werden . Brandenburger und
Bayern sollten an jener Stelle Schulter an Schulter den Feind-
deutsche Ausdauer und Kraft lehren . Die einsetzende Kossava
erhöhte die Schwierigkeit . Nach mehrtägigem Ringen mit mensch¬
licher und elementarer Kraft Wurde auch hier die Arbeit voll¬
bracht Im Anschluß an die Truppen , die mittlerweile in metzi
oder weniger leichten Kämpfen die Anatema -Höhe überschritte«
hatten , ging es in fortschreitendem Angriff nach Süden weiter,
während sich Teile nach dem stark verteidigenden Semendria und
dem westlich gelegenen vom Feinde besetzten Höstengelände wen-
beten . Es kam jetzt darapf an , möglichst schnett die Verbindung
mit dem linken Flügel der Armee Koeveß herzustellen, um de«
Donauweg von Belgrad her frei zu machen und der Arm«
Gallwitz das stromaufwärts bereitgeh -altene Brückenmaterial zu-
führen zu können. Tatkräftig konnte hier die Ponauflotille , die
sich schon bei Belgrad Lorbeeren erworben hatte , die Kämpfe aus
dem Laude unterstützen . Am 18. Oktober räumte der Feind die
hartnäckig verteidigten Höhen bei Grocka. Me Verbindung dkl
beiden Armeeflügel wär hergestellt , das Donauufer von Belgrad
bis Bazias vom Feinde frei . Der Weg zur 11. Armee war offen.
Nunmehr schien den Serben die Erkenntnis zu kommen, daß ei«
starkes Heer mehr von ihnen fordere als sie geahnt hatten . ÄuS
allen Teilen des Reiches wurde herangeschafst, was irgendwie
verstirbar war . Aber selbst bei den kurzen Entfernungen w«
v* inicht möglich, mit den mangelhaften Beförderungsmitteln und
den trostlosen Wegeverhältnisfen Truppen schnell zu verschieben.
Immerhin wuchs die Aussicht, einen starken Feind vor die Klinge
zu bekommen und damit , ihm einen entscheidenden Schlag z«
versetzen. Von der Drina wurden Truppen herangezogen , die
Macva wurde geräumt , der Negotiner Kreis nach Möglichkeit
frei gemacht .und von der bulgarischen Front rollten Divisionen
auf der Bahn über Cuprjie in das Moravatal . Von jener Front
etwas erhebliches wegzunehmen , dafür war es jetzt zu spät ge¬
worden . Am '14. Oktober hatte der Zar der Bulgaren dm
König Peter den Krieg erklärt . Vergeblich wandten sich die
serbischen Blicke nach dem ersehnten Vormarsch aus Saloniki,
dem erhofften italienischen Durchmarsch durch Montenegro,
dem versprochenen rnssischen Expeditionskorps . Der Serbe sollte
aus sich selbst angewiesen bleiben . Selbst sein bester Bundesgenosse,
der unaufhaltsam niederströmende Regen , und das miserable Wege¬
netz sejpIs Landes vermochten den Vormaäsch feiner Feinde nick
anfzuhalten . Jm Timvktal gelang es allerdings starken serbische«
Kräften , der bulgarischen Offensive zwischen Zajeear und Knja-
zevac Einhalt zu gebieten . Dasür rückte aber ein starkes bul¬
garisches Heer von Südosten unaufhaltsam vorwärts In den
Tagen vom 20. bis 22. wurden die Bahnen bei Baljevo und Beles,
der Lebensnerv njr  die serbische Armee vom Meer her in Besst
genommen, am 23. Oktober zog ein bulgarischer Königsfohn
in Uesküb ein. Wäbrend so die Heere der Verbündeten schon tief
im Innern der serbischen Monarchie standen,' bereitete kick
der rumLnücki-österreickilchen Grenze gegenüber dem Eisernen Tor
^ie letzte Phase zur Herbeiführung des ersten großen Erfolges
auf diesem Kriegsschauplatz vor . Dort erzwangen Trupven der
Verbündeten den Uebergang ßegenWer dxr vom Feinde besetzten
Dov »i>strecke und säuberten den mit Minen und Ketten verlegten
Donauweg . Am 30. Oktober fuhr das erste Munisionsschiff nach
Lom. der Weg zum Reiche des Halbmondes toar erzwungen Trei
verbündete Mächte reichten sich auf serbischem Boden die Hand

I Deutsche Wirtschaftskraft
Die „Neuen Züricher Nachrichten" schreiben:
Ein in den „Chicago Daily News" kürzlich veröffentlichtes

Telegramm ihres Berliner Berichterstatters , des Herrn R a y tnc nß
Swing,  gibt der englischen Presse Verairlassung , sich über vir
wrrtschaftlick)e Kraft Deutschlands eingehend zu ändern . ^
„Times ", die neben anderen englischen Blättern den Inhalt stnsi'
Telegramms iviedergegeben hatten , erllärten Tages darauf , da»
ihre Mitteilungen in den Kreisen der Londoner „City" der Gegen'
stand „reichlicher Kommentare " geworden sind. Aus den näheren
Angaben , mit denen die „ Tinies " diese Feststellung begleiten, gebt
aber mit Deutlichkeit hervor , daß die in die englische Presse über'
gegangene Meldung des amerilänischeil Blattes über die wirtschast'
liche Kraft Deutschlands in der City von London wie eine
Bombe eing e schlagen  hat.

, Diese Kreise galten bisher als unbedingte Anhänger
Krieges gegen Deutschland, und als blinde Verfechter des Grnn-'
satzes, daß der Krieg, koste es . was es wolle, bis zum siegreich
Ende durchgeführt werden müsse. Entsprechend der bisheriges I
Auffassung dieser Männer konnte es ' doch wohl nur eine Fragf
der Zeit sein, daß Deutschland , wenn nicht militärisch , so doch
wirtschaftlich« zusammenbrechen müsse und genötigt wäre, u«
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-rriedcn zu bitten , weil cs eben am Ende seiner ökonomischen
Kraft angelangt sei. Und nun werden diese schönen Cithträume
B0It  rauher amerikanischer Hand plötzlich und unerwartet gestört,
zgo bisher Vertrauen und Zuversicht geherrscht hat , ist mit einem-
jncite Unruhe und Besorgnis eingetreten . Unter diesen Umständen
lohnt es sich wohl, eingehender mit der Angelegenheit zu be¬
schäftigen.
^ Fünf Tage nach Englands Kriegserklärung an Deutschland,
so berichten die „Times " , als es gewiß war , daß Deutschland
blockiert würde , unterbreitete Herr Dr . Walter Rathenau , dem
pomaliaen Kriegsminister General von Falkenhayn einen Plan,
tvie man die britische Blockade unwirksam machen könne. Der
Plan sah „ die Reorganisation der riesenhaften Industrie Deutsch¬
lands" vor , sowie die Bildung eines neuen Konzerns , des größten
in der Geschichte der Welt . Die Verwirklichung der Rathenanschen
Pläne sollte Deutschland, obwohl es von der Einfuhr abgeschnitten
,war, die Fortsetzung des Kampfes apf unbegrenzte Zeit ermög¬
lichen. Die Pläne wstxden geprüft , für gut befunden , und ihrem
Urheber vier Räume im Kriegsmiuisterium zur Verfügung gestellt.

„Mehr als irgend ein Krieg in der Vergangenheit " , so
schreiben die „Times ", „ ist dieser ein Kr feg des Materiales,
dcr menschliche Faktor ist eine Hälfte , der materielle Faktor die
andere. An Rohmaterial ist Deutschland nicht reich Es erzeugt
Men , Kohle und Zink, sonst wem> . Und zum Kriege benötigt
man 200 Rohstoffe. Dr . Rathenau bat an die Möglichkeiten gedacht,
paß der Krieg Jahre dauern könne. Er glaubte , daß bei dem
deutschen Organisationstalent Deutschland von der Einfuhr
unabhängig gemacht  werden Tgnn. In diesem Falle würde
das blockierte Deutschland den Krieg ohne eine ausländische Schuld
beenden, während das blockierte England für seine ständigen
Käufe im Aus lande den Gegenstand bar zu zahlen hätte . Auf
diese Weise ergebe sich am Ende des Krieges die ganz außer¬
ordentlich widerspruchsvolle Erscheinung , daß der 'blockierende
arm, der Blockierte finanziell stark sein würde ."

Das Londoner Blatt berichtet bann , daß die Organisations¬
arbeiten sofort in Angriff genommen wurden . In welcher Weise
solches geschah, würde ein Außenstehender niemals erfahren : es
wäre natürlich ein wertvolles Staatsgeheimnis . Aber die Wirkung
sei bekannt : 80 Prozent aller deutschen Industrien wurden —
ganz oder teilweise — Kriegsindustrien . Heute gäbe es in Deutsch¬
land kaum ein Drittel aller Fabriken , die nickt ausschließlich für
das Kriegsministerium arbeiten . Besondere Schwierigkeiten bot
die Lösung der Rohstoffrage . Drei Wege standen offen : 1. Tie
Beschaffung der benötigten Rohstoffe in den besetzten feindlichen
Gebieten. 2. Einfuhr von Rohstoffen durch neutrale Länder.
3. Schließlich das Auffinden bisher unbekannt gebliebener deut¬
scher Quellen sowie die Entdeckung von Ersatzstoffen durch die
neulich" Wilkensckast. Ungesäumt ging man ans Werk, und es
war. so sagen die „Times " , überraschend zu sehen, wie reich
Deutschland m i t Roh stoffe n versehen  wurde , die bisher
an dunklen Orten verborgen,gelegen hatten unb nun an das
Licht des Kriegsbedarfes gezogen wurden.

Was die große Metallsammlung anbetrifft , die alsbald im
Lande veranstaltet wurde , so stellte sich heraus , daß Deutschland
allein in Dächern , Gebäuden und Fabriken Millionen von .Pfund
Metalle besitzt, die jederzeit in Kriegsmunition umgewandelt
werden können. Ms znm heutigen sind stutz 2 Prozent der Metall¬
vorräte Deutschlands verbraucht worden ! Sie reichten noch
aus Jahre hinaus. .Für die Stoffe aber , die Deutschland
üblen , wurden Ersatzstoffe entdeckt. An die Stelle von Kupfer
und Zinn traten Stahl und Zink. Gewisse Textilstoffe wurden
durch neue Materialien ersetzt. Statt des bisher eiugekührten
Salpeters wurden durch chemische Prozesse Nitrate aus der Luft
gewonnen . Kurzum — die Notwendigkeit , die Mutter der Er¬
findung , hatte bald eine sehr zahlreiche Nachkommenschaft Das
Merkwürdigste aber war , daß die Ersatzstoffe in vielen Fällen
sich als wertvoller heraussteklten , als die ursprünglichen Stoffe.
Zahlreiche, früher aus teurem eingeführteu Material hergestellte
Artikel werden jetzt aus billigem Material ', au dem Deutschland
tleberfluß hat , verfertigt . Die deutsche Industrie hat aus dem
Kriege die wertvollste Lehre gezogen.

„Rathenaus phantastisch scheinender Plan ", so fahren die
..Times " fort ist zur Wahrheit geworden : Deutschland .be¬
hält seinen Reichtum zu Hause.  Die Blockade hatte nur
das Ergebnis , ihn im Lande zu konzentrieren , wo er von der
Regierung zur Industrie , von' der Industrie zum Volke, Dom
Volke zurück zur Regierung strömt . Am Ende des Krieges wird
Deutschland kaum mit einem Pfennig an das Aus¬
land verschuldet  sein . Und England ? Es kauft im Auslände
Werte von Milliarden . ..Die Bezahlung dieser ungewöhnlichen
Käufe kann weder , in bar , noch im Wege des Exportes geschehen,
der ganze Metallreichium Englands würde kaum ansreichen , um
seine Dreimonatswechsel auszulösen . England geht aus dem Kriegs
mit einer schweren Verschuldung an das Ausland hervor . Die
Beherrschung der Meere wird sich als ein höchst kostspieliger
Ruhm erweisen" .

„Obige Schilderung ", fo schreiben dse „Times " 'in elegischem
Tone, „wurde von einigen Leuten der City als M rosig ange-
ieben" . 'Im ar.aß,en und ganzen würde sie als eine wahre Dar¬
stellung znm mindesten der äußern Lage der Din ^e hingenommen.
Denn in seinen großen Linien ist Der Bericht von amerikanischen
Geschäftsleuten bestätigt worden , die im Interesse ihrer Firmen
Deutschland in den letzten zwölf Monaten LN Hunderten besucht
haben. Die starke wirtschaftliche Lage Deutschlands

Um rotes Gold
Roman von Erich Friesen.

14. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Dem Manne war es ganz eigen ums Herz geworden bei dem

lieblichen Geplauder feines Kindes. Er hatte die Empfindung , als
schmelze die Eiskruste , die bisher seine Seele nmstarrke.

„Soll ich zum lieben Gott beten , daß er dir dein Unrecht
vergibt , Vater ?"

Fast heftig löste der Mann die feinen Hals umklammernden
Aermchen und stellte das ' Kind auf den Boden nieder.

„Das wird nicht viel helfen, Mary !"
„Warum nicht ? O Vater , du äygstigst mich! Warum wird es

nichts helfen ?"
Finster wandte der Mann sich ab.
„Frag mich nicht, Kind ! Du würdest es doch nicht ver¬

stehen . . . Aber da kommt gerade Mutter . Laus ihr entgegen!
Uni) dann wasch dir die Hände ! Und ruf die Kleinen ! Wir wollen
zu Abend essen." »

Mit Riesenpaketen beladen, kam soeben Frau Wilhelmine ins
Zimmer gekeucht. Ihr Gesicht war ganz rot vor Aerger.

„Sieh nur , was für einen häßlichen Teppich mir der Möbel¬
händler anfgesästvatzt hat !" zeterte sie. „Das Muster ist greulich!
Ich wollte einen Teppich mit Rosengirlanden : das wäre nicht mehr
modern, meinte er . Und erst die Tischdecke! Einfach nicht an-
-usehen! Morgen muß ich alles wieder Umtauschen!"

Mit einer heftigen Geberde warf sie die Pakete aufs Sofa und
riß die Bänder ihres Kapotthütes auf , um sich aufs neue erregt
2n ihren Mann zu wenden, der müde abgewehrt hatte.

„Und wie du wieder anssiehst, Adrian ! Kannst du nicht noch
ichübiger gekleidet gehen? Warum läßt du dir bei unserem
Schneider keinen neuen Hausrock machen, am besten aus rotem
Sarnmt mit Verschnürung , damit wir standesgemäß in unser
neues Haus einziehen ? Soll ich and}  in Rosebank wieder die
Leute die Köpfe schütteln sehen und hören , wie sie sich verwundert
wtuscheln : „Ist das der Direktor Adrian van der Straaten,
einer der reichsten und klügsten Männer von Kapstadt ?" Willst
°u das , Mann ?"

» , .„Du hast recht. .Wilhelmine ", erwiderte er fast demütig.
„Ich »verde mir morgen einen Hausrock bestellen uttb auch einen
neuen Straßenanzug ".

i ' Soviel unerwartete Nachgiebigkeit rührte Frau Wilhelmine.
» , „Du bist doch ein Lieber Näann !" schmeichelte sie, ihm
die Backen streichelnd. „Du lvirst schon sehend, die Medraus -
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wurde von dem Inhaber eines Cityhanfes als .„eine der großen
Ueberraschungen des Krieges " bezeichnet" .

Es .ist kein Zweifel möglich : auch in wirtschaftlicher Hin¬
sicht beginnt England zu erwachen. Wenn der Citygeist erwachs,
dann wird die Regierung geweckt werden . . .

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  6 . Nov. Die Kaiserin wohnte gestern vormittag

in Begleitung der Kronprinzessin und der beiden ältesten Prinzen-
Söhne der Abschiedsfeier für 2000 ins Feld ziehende Fahnenjunker
und Offiziersaspiranten nahe Döberitz bei. '

Erhöhte Mittel für die Kommuuialverbände
Berlin.  Um der fortdauernden Steigerung der Ausgaben

der Kommunalverbände für die Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege
Rechnung zu tragen , haben Reichs- und Staatsfinanzverwattnng
in Aussicht genommen , erhöhte Mittel zur Verfügung zu stellen,
um den Kommunalverbänden in größerem Umfange diese Aus¬
gaben erstatten zu können. Die Bedeutung dieser verstärkten Hilfs¬
aktion liegt darin , daß einerseits die vielfach bedrängte finanzielle
Lage der Kommunalverbände eine Besserung erfährt , und daher
anderseits diese Verbände instand gesetzt werden , mit dem be¬
ginnenden Winter der Kriegswohlfahrtspflege ihre besondere Auf¬
merksamkeit zuzuwenden . Es ist zu hoffen, daß es so den Gemeinden
gelingen wird , von den Familien der Kriegsteilnehmer und darüber
hinaus von den durch die allgemeine Preissteigerung getroffenen
minderbemittelten Kreisen der Bevölkerung drückende Not fern¬
zuhalten . Dabei wird als eine besonders geeignete Maßregel in¬
betracht kommen, daß die Gemeinden in noch höherem Maße,
als dies schon jetzt vielfach geschehen ist, für die Versorgung der
weniger kaufkräftigen Kreise der Bevölkerung Lebensmittel und
sonstige notwendige Haushaltungsbedürfnisse in natura bereit¬
stellen.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 373

Nes er v e - Infa  n t er  i e - R e g im ent Nr.  15.
,Hptm . d. L. Julius Dombois (Idstein ) vermißt . — Ltn, d. N.

Wilhelm Hindau (Wiesbaden ) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 18.

Hahn , IKilhelm (Wiesbaden ) lvw. — Becker, Adolf (Bad Hom¬
burg ) gefallen . — Dvnsbach , Wilhelm (Markenbach) fchwervw: —
Schneider , Joseph (Dorndorf ) gefallen . — Klein, Karl (Wiesbaden)
leicht verw. — Ernst, Gustav (Altweilnau ) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  80.
Fiedler , Josef (Wiesbaden ) bish . vermißt , verw. — Münch,

Friedrich (Höchst) bish . vermißt , verw.
In fan t erie - Re gimen .t Nr . 87.

■ Debus , David (Nastätten ) vermißt.
L a n d >v e h r - I n f a n t e r i e - R e g i m e n t Nr . 87.

Utffz. Friedrich Kilb (Ehlhalten ) vermißt . — Utffz. Heinrich»
Kilb (Ehlhalten ) nicht in Gefgsch., sondern verw. i . Laz.

Infanterie - Regiment Kaiser Wilhelm Nr.  116.
Hpim. Adolf Wehrheim (Camberg ) lvw . — Ltn . d. R. Ludwig

Johlen (Weilburg , nicht Frankfurt a . M .) fchw. VW. — Obltn . Willst
(nicht Willy) Ebel (Wiesbaden ) gefallen.

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 221.
Steinebach , Karl (Hnndsangen ) i. Gefgsch.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 253.
Semmler , Peter (Geisenheim ) lvw . — Trensch, Georg (Flörs¬

heim) gefallen . — Bügel , Fritz (Herborn ) lvw. — Bornschnur«
Georg (Seckbach) schw. vw. — Roßbach, Otto (Nister) lvw. .— Ringer,
Theodor (Montabaur ) lvw. — Ge fr . Heinrich Hallgarten (Winkel)
gefallen . — Hölzer , Johannes (Hahn) lvw. — Pleines , Adam
(Hornau ) lvw. — Maxeimer , Heinrich (Biebrich) lvw. — Löher,
Karl (Driedorf ) schw. vw. — Schön , Heinrich (Erbenheim) schw. vw.

Reserve - Jirfanterie - Regiment  Nr . 254.
Alof, Johann (Marienhansen ) lvw. — Utffz. Heinrich Rein-

bold (Lindenhvlzhausen ) lvw. — Berg , Friedrich (Hattenheim ) lvw.
— Himmerich, Franz (Rauenthal ) schw. vw. — Lendle, Karl
(Wehen) vermißt . — Schwarz , Willst (Niederrad ) gefallen , y—
Bauer , Lorenz (Igstadt ) gefallen . — Jörg , Bernhard (Niederglad¬
bach) schw. vw. — Wenz, Vinzenz (Winkel) lvw. — Wehl, Willst
(Biebrich) schw. vw. — Rensch, Herrn . (Heistenbach) lvw. — Hill,
Wilh. Herrn. (Idstein ) an seinen Wunden gestorben. — Oswald,
Hirakius (Eibingen ) lvw . — Steinbach , Philipp (Seulberg ) schw
verw. — Schoth, Arthur (Oberlahnstein ) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 261.
Ltn . d. R. Jakob Jung (Bvrnhofen ) schw. verw.

F e lda r t i l l e r i e - Re gim e n t Nr . 231
Utffz. Leopold Kohaut (Schwanheim ) lvw.

Pionier - Regiment  N r . 23.
Utffz. Albert Oetter (Rüdesheim ) gefallen.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Ersahreservist Friedrich Cootes (Wiesbaden ).
Ersatzreservist Jeari A brr er (Wiesbaden ).
Ofsiziersstellvertr . Karl Heidersdorf (Wiesbaden ).
Unteroffizier Friedrich Stein heim er (Schierstein ).
Kanonier Wilhelm D a n st e r (Schierstein ).

gaben tragen reiche Früchte ! Die Kinder werden kräftiger und
gesünder. Und ich selbst — wahrhaftig , ich glaube gar , .ich
selbst blühe noch einmal auf ! Die letzten Tage fühle ich mich schon
viel wohler . Meine Brustschmerzen sind beinahe weg. Ich hin
ja auch noch gar nicht so alt — nach lange nicht vierzig . Nur
das viele schwere Arbeiten — weißt du — und <die vielen,
vielen Sorgen — —)! Nun Wollen wir doch einmal unser Leben
genießen , wie die andern Le.nte ! Nicht wahr , lieber Mann ?"

Adrian van der Straaten bekam es nicht übers Herz, den
Frendenausbrnch seiner Frau , zu unterbrechen . Sie hatte ja
fo recht ! Zum erstenmal ' bemerkte er, daß gesunde Nöte .ihre
fahlen Wangen zu färben begann , daß sie eigentlich noch eins
recht hübsche, sugendlickte Erscheinung war.

„Mein liebes Weib", murmelte er bewegt. „Gewiß — wir
wollen vergnügt und glücklich sein. Ich bin ja auch erst sechs-
undfünfzig Jahre alt — wenn auch mein Haar gebleicht ist und
mein Rücken gekrümmt ! Morgen gehen wir für acht Tage aufs
Land. Alle ! Auch die Kinder !"

Frau Wilhelmine sank auf einen Stuhl vor Ueberraschung.
Sie war sich nicht recht klar darüber , ob sie sich freuen oder
ärgern sollte.

„Morgen aufs Land ?" stammelte sie. „Und das neue Hans ?"
„Das neue Hans mag Wart -n. Alle Leute gehen auf's Land.

Wärum sollen wir es rächt tun ? Wir wollen unser L.ben genießen !"
Als die kleine Maro bald darnach frisch gewaschen und

gekämmt, mit ihren beiden 'ältesten Brüderchen znm Abendessen
kam, staunte sie ihren Papa aus weitgeöffneten Angen an.

So fröhlich hatte sie ihn noch nie gesehen!
Nach dem Essen versammelte Adrian van der Straaten

die ganze Kinderschar um sich und erzählte den verblüfft Ans¬
horchenden herrliche Geschichten von der morgenden Reise, 'von
dem großen Hause, in das sie nächstens einziehen werden, von
den schönen Kleidern , die Mama ihnen alle kaufen wird , von
den Delikatessen, die sie sortan zu essen bekommen werden —- —

Die Kinder lachten und jubelten . — —>
Und die Eltern lachten Und jubelten-
Die ganze Familie van der Straaten begann , sich! in den

trügerischen Strahlen des roten Goldes zu sonsten.
IX.

An demselben Tage , an dem Heinz Althoff die heißersehnten
Goldminen -Aktien sein eigen nannte , trug der Dampfer „Africana"
Lord Roberts , seine Schwester und Irene gen Port Elizabeth , der
herrlichen, von fast tropischer Vegetation umblühten Hafenstadt
östlich von Kapstadt . f
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet t

Leutnant d. R. Ludwig Wewer (Wiesbaden ) 1. Klaffe.
Oberleutnant Walther Leon (Wiesbaden ) 1. Klasse.
— Forstassessor Bender (Montabaur ) 1. Klasse. -
Sanitätsgefr . Lehrer Karl Weihl (Wiesbaden ).
Kriegsgerichtsrat Dr , T' allmeyer (Wiesbadens
Vizefeldwebel Gr äs (Lors 'öachj).
Unteroffizier Josef Hart mann (Höchst ).
Einj .-Freiw . Fritz Hartenstein (Limburg ).
Kriegsfreiw . Primaner Josef Kropp (Limburg ).
— Steuerassistent Richard Stöckigt (Limburg ) Vater.
Fußart . Fritz S t ö cki g t (Limburg ) Sohn.

Kirchliches
Das päpstliche Konsistorium

Rom.  Ter „Osscrvawre Romano" teilt amtlich mit, der Papst
werde Montag, den 6. Dezember, ein geheimes, .und Donnerstag,
den 9. Dezember, ein öffentliches Konsistorium halten. In diesen
beiden Konsistorien werden die Ernemmngen neuer Kärdinäle, die Zere-
monim der Mundschsteßnng und Mundofsnung der Neuernanmen und
der Hutaussetzung erfolgen. Ten Kärdinatspurpur werden empfangent
der Wiener Nunzius Gras Scapmelli di Leguigno, der Münchner Nunzius
Frühwirt , sodann der Lissaboner Nunzins Tvuti. Letzterer mußte bei
der Revolution in Portugal Lissabon verlassen, wurde aber trotzdem
im offiziellen Handbuch des Vatikan als Nunzius in Lissabon, „von
seiner Residenz abwesend", weitergeführt, während tatsächlich in Lissa¬
bon Nur der Uditore, Monsignore Aloisi-Masclla, zurückgeblieben ist.
Mit der Ernennung des Msgr. Tonti zum Kardinal gibt es keinen Stunzius
erster Klasse mehr für Portugal. Tie Zahl der sstunziaturen erster Klasse
ist damit aus zwei, Wien und Madrid, zusammengeschmvlzen. Eine
überaus interessante Persönlichkeit ist der gleichfalls zum Purpur er¬
hobene Salesianer Giovanni Eagliero, Delegat in Mittelamerika. Der¬
selbe ist 1838 geboren und war teiltet der ersten Genossen des ehrwürdi¬
gen Don Bosco bei Gründung der Kongregation der Salesianer. 1862
ging er nach Patagonien, um dort sowie in Argentinien die Salesianer-
missionen cinzuführen. 1877 bis 1884 arbeitete Eagliero an der Orga¬
nisierung der Salesianer, und ihrer verschiedenenGründungen in Italien.
1884 ging er dann als Apostolischer Vikar nach Patagonim , 1908
erfolgte seine Ernennung zum Delegaten für Mittelamerika. Sein be¬
deutendes Werk war hier die unter seiner maßgebenden Mitwirkung
erfolgte kirchenpolitische Revision der Gesetzgebung von Nicaragua, die
im heurigen Frühjahr in einer Art 'von Konkordat ihren Abschluß
fand. Ter znm Purpur erhobene Erzbischof von Florenz, Msoiizo
Maria Mistrangelo, ist ein Piarist. Er wurde geboren 1852, wurde
1893 Bischof von Pontremoli und 1899 Erzbischof von Florenz. Unüber¬
trefflich ist sein restloses Wirken aus denr Gebiete der Charitas . Trotz
seiner geschwächten Gesundheit hat Erzbischof Mistrangelo persönlich eine
Reihe sozialer Wohlfahrtseinrichtungen für Florenz geschafseu, deren!
glänzende Erfolge bei der Teuerung dieses Jahres dem Erzbischof von
Florenz eine großartige Popularität verschafften. Ter zum Kardinal
erhobene Erzbischof'von Bologna, Giorgio Gnsmini, als solcher Nach¬
folger des jetzigen Papstes auf dem Sitze von Bologna, war ein intimer
Freund des Kardinals Agliardi, dessen christlichsoziale Anschauungen
er teilte. Zuerst Pfarrer in der größten Pfarrei — von Bergamo,
dem München-Gladbach Oberitaliens, führte er dort die Gewerkschaften
und die Arbeitcrsürsorge durch. 1910 zum Bischof von Foligno ernannt,
besaß er die uneingeschränkte Liebe seines dortigen Klerus, der frei iin
Bischofshausc verkehren konnte und dem der Bischof selbst die Exerzitien
zu geben pflegte, Auf Vorschlag des Kardinals Agliardi hatte ihn dcr
Papst zum Erzbischof von Bologna erhoben.

Vermischtes
Die „Liller Kricgszeitung" veröffentlicht ein Gedicht, das er¬

zählt, wie der Kaiser  in Feindesland zu Füßen des AlleräciligstrU
in einer katholischen Kirche angetrossen wird.

„Nicht fern vom deutschen Hauptquartier
Ein Kirchlein liegt — int Kranz von Blüten;
Und wie ich öffne leis die Tür,
Umfängt mich süßer Gottessrieben.
Wo ew'ges Licht die Wache hält.
Und hcil'ge Stille , wunderbar,
Kniet, sanft vom Dämmerlicht erhellt,
Schon ein Soldat am Hochaltäre.
Im grünen Mantel eingchüllt,
Das Haupt gesenkt, er innig betet
Mir greift's ans Herz, das edle Bild,
Wie er mit seinem Gotte redet.
Dann kommt er stiU im Wendlicht
Vorüber, da —̂ mein Herz schlug leiser.
Ich schaut' ihm voll ans Angesicht:
Der fromme Beter war — der Kaiser.

* Etn erschütterndes Erlebnis  hatte , wie her „Weser¬
bote" erfährt, dieser Tage eine Frau zwischen Bremen uni» Oldenburg.
In der Abteilung, in die sie Einstieg, saßen bereits ein paar junge
Mädchen, und ein Mann in Begleitung einer Frau stieg mxf> ein.
Diese Frau saß noch nicht lange, da begann sie langsam an den Fingern
zu zählen: „Eins, zwei, drei," und wiederholte das in kurzen Zwischen¬
räumen immer wieder. Tie jungen Milchen kicherten und machten
untereinander ihre Bemerkungen über das sonderbare GebahreN dieser
Frari, so oft diese ihre Finger vornahm, obgleich sie sich schließlich
wohl hätten sagen können, daß etwas nicht feine Richtigkeit hatte.
Dem Begleiter der Frau ward es schließlich bzu viel und er fuhr
die jungen Tinger an : „Sie werden Ihr ' dummes Lachen ja lassen,
wenn ich Ihnen sage, daß meine Frau drei Söhne im Felde verloren
hat. Ich bringe sie jetzt in eine Anstalt." Ta wird es nach einigen
unterdrückten Lauten des Grauens entsetzlich still in der Abteilung.

Lord Roberts schlauer Kopf hatte einen ganzen Plan heraus¬
gearbeitet , und auch! diesmal bewies er sich wieder als kluger?
Stratege , dem der Erfolg nicht fehlte.

Daß er am Schluß „Sieger ans der ganzen Linie" sein
würde — daran zweifelte er selbst keinen Augenblick.

Zwar wußte er noch>nicht, daß Heinz Althoff bereits ^in die
ihnt gestellte Falle gegangen war ; aber er kannte die menschliche
Natur zu gut , um in dieser Beziehung seiner Sach« nicht völlig
sicher zu sein.

9knn hieß es vor allen Dingen , Irene für eine bestimmte
Zeit ans Kapstadt fortzubrtngen . Nicht nur , damit er dort frei
operieren konnte, sondern auch, um in beständigem Beisammen¬
sein mit dem anmutigen Mädchen durch raffinierte Künste sie nach
und nach dem Verlobten abspenstig zu machen und ihr Herz
seiner eigenen Person zuzuwenden.

Einen Plan sässen und ihn zur Ausführung bringen , war
für Lord Roberts stets dasselbe.

Zwar hatte Irene erst noch Schwierigkeiten gemacht, als
ihr Vormund ihr eröffnete , er wolle tnit seinen beiden Damen
für ein Laar Wochen nach Port Elizabeth überfiedeln . Obgleich
sie im tiefsten Innern über das Fernbleiben ihres Verlobten
verletzt war , hegte sie doch jeden Dag aufs neue die Hoffnung,
er werde sie in Villa Eden anfsnchen oder durch eine Zeile sein.
Verhalten erklären . Und der Gedanke, ohne ihn noch einmal
gesprochen zu haben , Kapstadt auf längere Zeit zu verlassest,
widerstrebte ihr.

Doch Lord Roberts hatte gewußt, ihr die Sache so geschickt
beizubringen , daß sie schließlich selbst zugechen mußte , eine kleine
Abwechslung werde ihrer Gemütsstimmnng gut 'tun und die
Reise vor allem eine wohlverdiente kleine Strafe für Heinz
bedeuten.

So hatte sie ihm am Wend vor ihrer Abreise nur einige
freundliche Zeilen geschrieben mit dem Hinzufügen , sie hoffe,
in zwei bis drei 'Wochen wieder von Port Elizabeth zurück
zu sein.

Schon die Dampferfahrt verlief aufs angenehmste.
Irenes leicht empfänglicher Geist erfreute sich an allen .,

was ihm geboten wurde . Und Lord Roberts war ein solch' anf-
mertsamcr Kavalier und dabei von solch' zarter Zurückhaltung —
was Wunder , daß das junge , unerfahrene Geschöpf sich willig
dem Zauber überließ , in den der raffinierte Weltmann es einzn-
spinnen verstand . s

Nach wenigen Tagen schon strahlte wieder das anmutige
Grübchenlächeln auf Irenes in letzter Zeit rocht ernst gewordenen
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Aus aller Welt
Maintz , 8. Nov. Als' am Samstagmittag die 21er Pioniere

durch die Rheinallee nach der Straßenbahnbrücke zu marschierten
und die Kapelle unter klingendem Spiel vorausmarschierte, er¬
eignete sich in der Nähe der Kohlenhandlung von Kahser ern auf¬
regender Vorfall. Als hier die Musikkapelle vorüber zog, mutzte
sie das Stratzenbahngleise betreten. In diesem Augenblick kam
ein Motorw!agen heran und führ in die Kapelle hinein. Ein Schrer
des Schreckens ertönte, mehrere Leute fielen übereinander und
wurden eine Strecke mitgeschleift. Ein Unteroffizier wurde be¬
wußtlos in ein Nachbarhaus' getragen, ein anderer Unteroffrzrer
wurde blutig verletzt. Andere erlitten Hautabschürfungen.

h. Fechenheim,  7 . Nov. Der 13jährige Schüler
Sprankel  wurde von vier Schulkameradenmit Fußtritten und
Schlägen derart mißhandelt, daß er an den Folgen dieser Roheiten
verstarb. Die vier Buben verfolgten den Sprantel schon geraume
Zeit, weil dieser anstelle des einen Burschen bei einer Familie den
Auslauferposten übernommen hatte.

Kassel . (Die goldene Kette.) Der Kaiser hat dem Ober¬
bürgermeister Koch die Erlaubnis erteilt, die goldene Amtskette
anzulegen. (

Meschede (Sauerl .) (Franzosen-Friedhof und Kriegerdenk¬
mal.) Die Stadtverwaltung hat den kriegsgefangenen Franzosen
gestattet, auf dem sog. Franzosenfriedhof ein Kriegerdenkmal
nach der vorgelegten Zeichnung zu errichten.

Metz , 6. Nov. Die Eingemeindung der Vororte von Metz
geht schrittweise voran. 1908 wurde fQueuleu-Ma .nti.eres, die Villen-
Vorstadt, die jetzt etwa 5000 Einwohner zählt, eingemeindet.
Im folgenden Jahr kam Devant-les-Pöntes an die Reihe. 1914 er¬
folgte die Eingemeindung von Sablon mit etwa 11000 Ein¬
wohner. Die Verhandlungen mit Monteningen (früher „Mon-
tigny"), die seit Fahren gepflogen Wurden, haben bis jetzt-nicht
zum Ziele geführt, da der Gemeinderat von Monteningen die
Bedingungen der Stadt Metz zu hart fand. Nunmehr hat der
Gemeinderat von Monteningen Stellung zu nehmen zu einem
Gesuch des Bürgermeisters der Stadt Metz auf Herbeiführung der
Eingemeindung von Monteningen, nötigenfalls, wie es in der Ver¬
fügung des Bezirkspräsidenten heißt, „gegen seinen Willen". Der
Gemeinderat von Monteningen erklärte sich trotz einiger Bedenken
bereit, in neue Verhandlungen einzutreten. Der Gemeinderat
wünscht als Termin der Eingemeindung das Jahr 1920. Monte¬
ningen zählt etwa 16 000 Einwohner. Wie die „Lothr. Volks¬
stimme" mitteilt , sind ähnliche Aufforderungen seitens des Bezirks-,
Präsidenten auch an die Gemeinden Langenheim(früher Longeville)
und St . Martins -Bann (früher Ban St . Martin ) ergangen.

Köln,  8 . Nov. Bei dem SchaaffhausenschenBankverein
wurden größere Unregelmäßigkeiten aufgedeckt, verübt durch
Zusammenarbeiten zweier, seit Jahren im Bankverein tätigen
Vorsteher bzw. Kassierer einer Depositenkasse und zweier
anderer dort beschäftigt gewesener Angestellten durch Fälschun¬
gen. Der Schaden dürfte etwa eine Million Mark betragen.

M. - Gladbach.  Zur Ueberwachung des Lebensmittel-
verkehrs in den Kleinhandlungen und auf den Märkten wur¬
den hier Polizeibeamtinnen angestellt.

Barmen,  8 . Nov. Ein Eisenbahnunglück ereignete sich
heute Nachmittag 3 Uhr im Rotier Eisenbahntunnel . Eine
Gruppe Bauarbeiter , etwa 25 Personen , wollte einem ans der
Richtung Schwelm ankommenden Güterzuge ausweichen, ge¬
riet aber unglücklicherweisevor die Lokomotive eines aus ent-
g«gengesetzter Richtung ankommenden Eilgüterzuges . Der
Arbeiter Detering wurde zermalmt . Sechs andere Arbeiter
wurden teils lebensgefährlich, teils weniger erheblich verletzt.
An dem Aufkommen zweier schwerverwundeter Arbeiter wird
gezweifelt.

Barmen,  4 . Nov. In der Familie eines hier wohnenden
Bäckermeisters kam nach 15monatiger Abwesenheit im Felde der
einzige Sohn zu Besuch. Der 63jährige Vater, der bis dahin noch
rüstig war , geriet ob der Freude über das Wiedersehen derart in
Erregung, daß er vom Schlage gerührt wurde und nach einiger
Zeit, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu-haben, starb.

Hamborn,  8 . Nov, (Eine Schlagwetter -Explosion.)
Auf Zeche3—7 der Gewerkschaft Deutscher Kaiser ereignete sich
heute Nachmittag 5 Uhr eine lokale Schlagwetter-Explosion,
bei der 19 Bergleute zu Tode gekommen sind,- zwei Bergleute
wurden schwer und fünf leicht verletzt. Die Verunglückten und
die Verletzten sind sämtlich geborgen.

Bochum,  4 . 'Nov- Großen Guterunterschlägungen ist MM
auf der amtlichen Güterbestätterei des Bahnhofes Bochum-Süd
auf die Spur gekommen. Es' ist festjgestellt, daß der .Assistent
Uetersen mit zwei weiteren Angestellten ganze Wärenladungen
fortschaffen ließ. Petersen verübte Selbstmord, indem er sich
von einem Zuge Merfahren ließ; ein zweiter Beteiligter er¬
hängte sich.

Berlin.  IM Kreise RumMelsburg sind im vergangenen
Jahre 1665 Kreuzottern gefangen und getötet worden, wofür aus
der Staatskasse 416 Mk. Prämien gezahlt wurden.

Aus Polen.  Die Katholiken Philadelphias haben durch
ihren Erzbischof 96 000 Kronen dem polnischen Hilfsausschusse
in Krakau zu Händen des Fürstbischofs Dapieha für die Not¬
leidenden Russisch-Polens gesandt.

München. (Bedenkliche „Zuwaage".) In letzter Zeit wurde,
wie die Korr. Hoffmann mitteilt , wiederholt Klage darüber ge¬
führt, daß Metzger in Bayern beim Verkauf von Fleisch ungebühr-

Gesichtchen, und Frohsinn und gute Laune kehrten allmählich
zurück.

Lord Roberts gab-sich aber auch mit vollstem Eifer der an¬
ziehenden Gesellschaft seiner liebreizenden Mündel-hin.

Es war nicht gerade Liebe, was er für Irene (empfand.
Ein Mann wie Lord Roberts, voll Egoismus und Berechnung,
konnte überhaupt nicht wahrhaft lieben. Mer seine Gefühle
für sie kamen der Liebe fast gleich. Zuerst hatte er ihr den Hof get
macht aus „Berechnung". Dann hatte das eigenartig llrsprünglichch
kindlich Frohe in ihrem Westen ihn gefesselt.

Und nun vermochte er es gar nicht mehr, sich sein Leben
ohne ihr heiteres Lächln vorzustellen.

Die harmlose Vertraulichkeit zwischen Vormund-und Mündel
wuchs naturgemäß noch, da Lady Elisabeth, die sich viel leidend
fühlte, die beiden zumeist nicht auf ihren Spaziergängen begleiten
konnte. Sie war überaus unzufrieden mit der ganzen Reise ge¬
wesen. Aber wie stets, hatte sie auch diesmal nicht gewagt, ihrem
Bruder zu widersprechen.

Wenn sie nun im Hotel auf der blumcngeschmückten Terrasse
in der Hängematte lag, das unentbehrliche Buch in der Hand,
in dem sie nie las — dann schweiften ihre Gedanken hin zu dem
unten am Meeresstrande lustwandelndenPaar , und Schauder er¬
griff sie vor der Zukunft. Zwar kannte sie die Pläne ihres
Bruders nicht — wenigstens nicht in ihrem vollen Umfang. Aber
sie ahnte, daß sie voll egoistischer Grausamkeit waren. Grausam
wie sein Herz. Weshalb hätte er sonst scheinbar seine Einwilligung
zu Irenes Verlobung mit dem jungen Deutschen gegeben, da er
doch selbst nach ihrem Besitz, oder vielmehr nach dem Besitz ihres
Geldes, trachtete? . . . Und die kleine Dame zerbrach sich den'
Kopf, wie sie es anfangen sollte, um die Pläne ihres Bruders
zu durchkreuzen und Irene aus seinen Klauen zu befreien.

Lord Roberts spielte inzwischen seine Rolle mit der ge¬
wohnten Meisterschaft.

Seine Unterhaltungsgabe war so bestrickend, daß Irene gar
nicht merkte, wie er eigentlich nur von sich selbst erzählte, wie
alle seine Gespräche sich nur um seine eigene Person, seine Nei¬
gungen und Empfindungen drehten. Sein einsames, liebearmes
Leben, seine hohen Ziele und Bestrebungen, sein Ehrgeiz, seine
Enttäuschungen— dies die beständigen Themen, über die er sich,
teils in pathetischer Begeisterung, teils in elegischer Schwermut,
ausließ und die, nur anders abgetönt, immer in demselben Grund¬
ton ansklangen.

(Fortletzuno kolatU
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lich viel Knochen als Zu'wage geben, die sie sich zum Fleistch-
preis bezahlen lassen. Auch soll es Vorkommen, daß Rinder¬
metzger die in den Schweinemetzgereien und Konservenfabriken
nicht verwertbaren Schw eine knöchern nnr billigen Ureis angeblich
als Suppenknochen erwerben, in Wirklichkeit aber als Zuwage
um den Fleischpreis verkaufen. Das Staatsministerium hat des¬
halb die Gemeindebehörden und Schlachthoftierärzte angewiesen,
den Verhältnissen nachzugehen und etwa bestehende Mißstände
zu beseitigen.

Sinken der Schrveinepreise
Berlin,  7 . Nov. Im Hinblick auf die am 12. November

inkraft tretende Bundesratsverordnung betreffend die Regelung
der Schweinefleischpreise ist auf dem hiesigen Schlachtviehmarkt
ein starker Preissturz erfolgt. Durchschnittlichsind- die Preise
gegenüber den Vortagen um 40 Mark  gesunken.

Aus der Provinz
( Geisenheim,  6 . Nov. In der gestrigen Stadtverord¬

netensitzung wurde Herr Gimbel  als 2. Beigeordneter in sein
Amt eingeführt und vereidigt. Ein Antrag auf Uebernahme der
Unterhaltung der Vizinalwege durch den Bezirksverband wurde,
weil die Bedingungen für die Stadt zu ungünstig, abgelehnt. Es
handelte sich hierbei um rund 11 Kilometer Weg'estrecken der Ge¬
markung; man verlangt 285 Mark pro Kilometer. Dies wäre eine
jährliche Belastung von 3200 Mark für die Stadtkasse, während
man seither nur etwa 1000—1500 Mark benötigte. Der Antrag
auf Mlehnung wurde von der bestellten Kommission gestellt;
Herr Stadtv . Buck bolz schließt sich der Kommission an und er¬
klärt, ein weiterer Grund bestärke ihn in seinem ablehnenden Ver¬
halten, die Gemeinde solle sich die Selbstverwaltung  nicht
noch mehr beschneiden lassen. Die Ablehnung' erfolgt einstimmig.
Für Herstellung eines Fußsteiges an der Landstraße Geisenheim—
Rüdcsheim ist man bereit, einen Zuschuß von 40 Prozent zu leisten;
gefordert werden vom Bezirk'sverband 60 Prozent. Im Prinzip
stimmt man der Ausführung der Arbeiten zu. Auf Antrag des
Stadtv . Buchholz wird man mit den Anliegern Rücksprache nehmen
betr. einer Beitrag'sleistung zu den entstehenden Kosten der Auf-
nahme eines Darlehens in Höhe von 250 000 Mark (auf viertel¬
jährliche Wechsel), bei der Nass. Landesbank stimmt man zu. Ver¬
langt werden an Zinsen 5pz Prozent, best1 Prozent 'Amortisation.
— In gemeinschaftlicher Atzung des Magistrats' und der Stadt¬
verordneten wird Herr Gutsbesitzer Heinrich Hissenauer als 'Kreis¬
tagsabgeordneter wiedergewählt.

R ü d es h ei m, 8. Nov. In der Nähe des Waschschiffes
wurde heute die Leiche einer schwarz gekleideten Frau gelandet.
Dieselbe ist etwa 25 bis 30 Jahre alt und soll angeblich aus' Brau¬
bach stammen. Es dürfte sich hier um die Frau eines Postassistenten
aus Frankfurt handeln.

St . Goarshausen,  7 . Nov. Das Schweinefleisch dürfte
in allernächster Zeit erheblich billiger werden, denn es ist eben
kein Mangel an Schweinen vorhanden. Im Kreise St . Goarshausen
befinden sich zurzeit über 6000 Schweine mehr  als zur gleichen
Zeit des Vorjahres.

Patersberg ', 7 . Nov. Heute verstarb dahier der Bürger¬
meister und Kirchenrechner Ph . Fr . Maus.

Braubach,  8 . Nov. Ter Winzervcrein  legte dieses
Jahr 52 000 Liter Most ein. Die Auszahlungsgeschäfte an: Samstag
ergaben recht hohe Resultate für manchen Winzer, obschon der
Preis von 15 Pfg. ein niedriger war . Als Höchstmostgewicht wurden
86 Grad festgestellt, während 70 Grad bewertet wurden.

h. Frankfurt ' «. M ., 8. Nov. (Sinkende Biehpreise!) Der
heute abgehaltene Viehmarkt hatte einen „großen Tag" : 'überall
einen erheblichen Preisrückgang.  Bor einer Woche hatten
die Rinderpreise eine kaum gekannte Höhe erklettert, heute sanken
die Preise um 4—16 Mark den Zentner. Auch bei den Kälbern
machte sich ein Rückgang bemerkbar. Am auffälligsten aber zeigte
er sich bei den Schweinen.  Hier erfolgte ein Preissturz
beim Lebendgewicht bis zu 15 Mark und beim Schlachtgewicht
bis zu 25 Mark, verschiedentlich, gär bis 30 Mark. Die Händler
versuchten ihre Ware um jeden Preis los'zusch lagen, weil sie einen
weiteren Preisrückgang befürchten. Die Metzger hielten mit ihren
Einkäufen zurück.

Frankfurt  a . M. (Wo stecken die Preistreiber ?) Ter freis.
Stadtverordn . Gioll hatte in der letzten Stadtverordneten -Sitzung
die Metzger heftig angegriffen, weil sie in der letzten Zeit die
Fettpresse in die Höhe zu treiben versucht hätten. Daraufhin läßt
nunmehr die Frankfurter Fleischerinnung eine Erklärung los, in
der die Angriffe Golls „als haltlose Usiterstellungen" bezeichnet
und „als unwahr ganz entschieden zurückgewiesen" werden. In der
Erklärung teilt die Fleischerinnung mit, daß den Metzgern von
den Margarinefabrikanten  nicht weniger als 2.20 Mark
für das Pfund Fett geboten werden, während die Metzger ihrer¬
seits das Fett für 1.80 Mark und teilweise noch weniger an die
Kundschaft abgeben. Das sind denn doch, unerhörte Zustände und
es scheint höchste Zeit zu sein, daß die Regierung  die Mar¬
garinefabrikanten an die Kette legt, die ohne Not die Fettpresse
derartig in die Höhe zu treiben.

h. Frankfurt  a . M., 8. Nov. (Erfolgreicher Protest !) Auf¬
grund des Protestes gegen die Aufführung von Schönherrs „Weibs¬
teufel" hat die zuständige Behörde die Aussührung des Stückes
am Totensonntag verboten.

h. Frankfurt  a . M., 7. Nov. (Nassauische Heimatkunst.)
Im Kunstgewerbe-Museum wurde heute Mittag eine Sonderans-
stellung über „Nassauische Heimatkunst" eröffnet. Nichts Neues in
dem landläufigen Sinne Heimatkunst bietet die Ausstellung, son¬
dern eine Fülle von Landschaften und Baudenkmälern in Feder¬
zeichnungen, die der Bezirkskonservatorfür den Regierungsbezirk
Wiesbaden, Geh. Baurat Professor L u t h m er (Frankfurt), im
Laufe langer Jahre auf seinen Wanderungen durch das Nassauer
Land in das Skizzenbuch eintrng. Die Ausstellung gibt in zu¬
sammenhängender Weise einen lleberblick über den gewaltigen
Reichtum, den Nassau an alten Bauwerken bietet. Nächst Thüringen
und Schwaben dürfte das Nassauer Gebiet von allen deutschen
Ländern das burgenreichste sein. Nahezu 150 Bürgen und Schlösser
grüßten in das Land. Von diesen zeigt Luthmer eine prächtige Aus¬
lese, teilweis in Gesamtansichten, teilweis' im Grundriß, viel¬
fach bietet er auch Bilder glänzender Innenarchitektur. Wir sehen
die Gauburgen Arnstein, Weilburg, die ältnassauischen Vesten
Laurenburg, Freienfels, Nassau, Herborn, Dillenburg, die walrami-
schen Burgen Wallrabenstein, Hohlenfels, Ardeck, Usingen, die
ottoischen Driedorf, Ardeck, Liebenscheid, die Burgen der K'atzeneln-
bogener Grafen Alt- und Neukatzenelnbogen, Bnrgschwalbach, die
Grafenburgen von Diez, Weitnau, Hachenburg, Eppstein, die Marks¬
burg, und die kurmainzischen Burgen Oberlahnstein, Elfeld, Höchst
und die kurtrierischen Balduinstein, Hartenfels und Teurenberg.
'Aus Meßbach wird das Metternichsche Schloß gezeigt, ans Lorch
der Kielmannseg'gesche Zehntenhof. Perlen kirchlicher Baukunst
führt Luthmer vor aus Haager (evg. Kirche), Hahnstätten, Diez,
Herborn, Niederseelbach, Kiedrich, Elsoff und Oberötzingcn. Dann
die herrlichen Pr-ofanbauten, Meisterg'ebilde altnassauischrr Heimat-
tünst: die Rathäuser von Filsen, Cleeberg, Obernrsel; zierliche
Bauernhäuser aus dem Lahn- und Rheintat, eine Reihe wunder¬
voller Straßenperspektiven, Kapellen, Torfahrten, Brunnen , Höfe,
Friedhöfe usw. Meisterliche Techniku. ausgezeichnete Treue derDar-
stellung zeichnen alle ausgestellten ZeickMungen Luthmers aus. so-
daß sie trefflich in den Geist und die Kunst der altnassauifchen
'Kultur einführen. 'Die Zeichnungen sind übrigens Eigentum des
Wiesbadener Bezirksverbandes.

Niedernhausen,  6 . Nov. Herr Fabrikant Feierabend
erlegte gestern am Hahnenberg einen prächtigen Achtender-Hirsch.

Aus dem Untertaunuskreis,  7 . Nov. Mit Zustim¬
mung des Herrn Regierungspräsidenten wird für unseren Kreis
verordnet: Der Aufkauf von Butter im Untertaunuskreis durch
Händler ohne Genehmigung des Vorsitzenden des Kreisausschusses
ist verboten.

f. Limbnrg,  8 . Nvv. Um die Lahnwasserkräfte in den
Dienst der Stadt zu stellen, hat die Stadt Limburg die in Kon¬
kurs geratene Burkhart'sche Mühle käuflich znm.Preise von 50000
Mark erworben. Mit der vor .kurzem angekauften Engelmann'schen
Mühle hat sich die Stadt durch die Erwerbungen die eigene  Er -̂
zeugungskraft für Elektrizität zum städtischen Gebrauch gesichert.

Von der Lahn,  7 . Nov. Im Eschhöfer und Lindenholz¬
hauser Gemeindewald wurden bei der Treibjagd gestern erlegt:
12 Rehe, 79 Hasen, 11 Fasanenhähne, 2 Füchse.

Löhnberg,  7 . Nov. Gestern wurde in den Ruinen des
Schlosses durch Schulkinder die Leiche eines neugeborenen Kindes
gefunden. Das Kind, welches anscheinend bei der Geburt gelebt
hat, wies Verletzungen ans, die auf einen gewaltsamen Tod
schließen lassen. Dem Gendarmerie-Wachtmeister gelang es' bald,
die Täterin in der ledigen Charlotte P . von hier zu ermitteln.
Eine Gerichtskommission nahm an Ort und Stelle Verhandlungen
vor und veranlaßt« darauf die llebersührung der P. in das Amts¬
gerichtsgefängnis zu Weilburg.

Kundgebung der christlichen Gewerkschaften
Unter überaus zahlreicher Beteiligung hielten am letzten Sonnte

m Frankfurt a. M . die Funktionäre der christlichen Gewerkschaften,
an der auch eine Anzahl Vertreter der konfessionellen Arbeitervereine
teilnahmen , eine, gerade in der Jetztzeit sehr bedeutsame Konferenz
ab. Vertreter hierzu hatten auch entsandt der Oberbürgermeister von.
Frankfurt , das Versichernngsamt , die Gewerbeinspektion, und der Orts¬
ausschuß für Kriegsbeschädigt en--Fürsorge . GeneralsckretärSteger-
w a ld - Köln,  vom Generalsekretariat der christlichen Gewerkschaften, be¬
handelte in einem sehr instruktiven Bortrag den Krieg und dce
deutsche Arbeiterbewegung,  in dem er besonders die große
Bedeutung der Gewerkschaften während des Krieges heroorhob. Bon
der überaus segensreichen Arbeit und Tätigkeit der Arbeaterberuss-
organisationen in der Kriegsperiode sei man bis hinauf zu den höchster?
Stellen des Reiches überzeugt, ebenso davon , daß der überaus gute Stand
unseres einheimischen Wirtschaftslebens der praktischen Mitarbeit de«
Gewerkschaften mit zuzuschreiben sei. Unter den großen Wirtschafts¬
gruppen des Reiches habe sich tatsächlich die Arbeiter,chast am loyalsten
benommen und alles getan, um das Turchhalten zu ermöglichen. «o>n
weiteren Verlaus seiner hoch,interessanten Rede zeichnete der Redner
das große Arbeitsgebiet der Arbeiterorganisationen im neuen Teutschland,.
wie cs sich neben der Lohnsrage in der Regelung der,Lebensmittelver¬
sorgung, Wohnungsfrage , Arbeiterkammern , politische Gleichberechtigung
der Arbeiterschaft ufw. ergeben werde. Starte Organa ,ataonen der Ar¬
beiterschaft und damit Einfluß der Macht seien daher unerläßlich . Da¬
her müssen die daheinigeblievenen Mitglieder der Gcwerkstzaften all¬
seitig praktisch mithelfen , um letztere so stark wie möglich über den
Krieg hinübcrzubringcn . „ „ , . . . ™

Im Anschluß hieran hielt Herr Bolksburovorsteher , Dl e ck- M .-
Glcstback einen überaus lehrreichen Bortrag über das große Gebiet, der
Kriegs w o hlsa h r 1 svsle  g e, in (dem er die gesetzlichen Bestam-
mungcn der KriegerfamilienuMerstützung , der Wochenhufe, Umterbtie-
bcnenversicherung und die Kricgsbeschädigten- irürforge , unter Anführung
praktischer Beispiele eingehend erläuterte , und an die Funktionäre den
Appell richtete, allenthalben den Kriegerfrauen beizuftehen,^ ihnen mit
Rat und Tat zn helfen, ebenso auch mit den im Felde Stehenden m
steter Fühlung zu bleiben. Die sich anschließende . lilfprache wies
auf Manche Härten und Unebenheiten bei der praktischen Durchführung
der gesetzlichen Bestimmungen , sowie einiger Gesetze hin, und forderte
im Interesse der Krieger , ihrer Familien jnnd des Vaterlandes , tun¬
lichst Abhilfe. Tie diesbezüglich geäußerten Wünfche ,md an folgender,
einstimmig angenommenen Entschließung  zufammengesaßt:

1. Krieg erfaini l ienunter  st ü tzu ng.
Tie Entscheidung über NnterstützunAsMträge läßt nicht selten unge¬

bührlich lange auf sich warten . Es wird darum gebeten, die zuständigen
Stellen anzuweisen, die Unterstiitznngsgeiuche als Eil fachen zu b.handeln.

Tic Bedürstigkeitssrage muß im Gesetz naher nmfchrieben werden,
unter Zugrundelegung einer aii der Hand des Ortslohnes zu crimttcln-
den bestimmten Einkommensgrenze (ExiftenzmrmMum ). Auch und da
Lieserungsverbände zu verpflichten, einen Mindestzufchuß
Unterstützung zu gewähren. Unterstützungen privater Person -en, ckrbeltgebcr
und Vereine, dürfen bei Gewährung von Zufchufien Nicht angeiechne»

UH'rbC "sie reichsgesctzlicheUnterstützung ist an Verwandte ausstcigender
Linie auch dann zu gewähren, ivenn der Kriegsteilnehmer ivesentlich
iiim Unterhalt der Familie beigetragen hat . . , ,

Die Handhabung der Untcrstützungsgruiidf atze ist in. den cmzelneu
Kreisen und Gemeinden sehr verschieden. Darum erfchcrnt die Einrichtung
einer Bcschwcrceinstanz unbedingt erforderlich, die den ^ lcfernug^viroand
zur Gewährung der reichsgcsctzlichenund der kommunaliii llntiiftiitzn .i,
zu verurteilen vermag.

2. H i n t e r b l i e b e n e n - F ü r s »D g e. ,
Gegenüber der durch Verordnung vom 20. September 190 > ge¬

schaffenen Bestimmung , wonach den Hinterbliebenen der rm Kriege Gc-
fallencn ans die Dauer von Urei Monaten neben der bis ba nn  gewahr-
tnt Unterstützung auch das Witiven- und Waifengeld zu bezahlen i t,
i,irb fih: notwendig erachtet, daß den bereits, mit zwei Monaten ab-

^ienstbeschädigiing oder Krankheit, die den Tod zur Folge , nicht am
im Kriegsschauplatz herbcigesührt wurde.

3. Beste u crnn g der Renten.  ,
Gegenüber der Steuergesetzgebung im Großherzogtum Hesfen bc-

auert dw Konferenz aufs lebhafteste, daß.die Kriegerwitwen, deren Hrnter-
^UebenenmrstrMNg 500 Mark beträgt , zur Steuer herangezogen wer-
lCrt Gefordert wird demgegenüber die steuerliche Befreiung der Be¬
uge der den Mannschaften auf Gruud der Versorgung gewahrten Bezüge.

4 Kriegerrente und Arbeitslohn. „
Gegenüber den Versuchen, in Arbeit stehende Kriegsbeschädigte

lntcr ihren Leistungen zn entlohnen , und die Rente auf den Lohn mit
mzurcchnen, betoiit die Konferenz, daß ein solches Verfahren ebenst
inbillig als ungerecht ist und fordert Bei gleichen -Mtungcn gleichen
«olut ohne Rücksicht auf die Kriegsrente . Arbeitsvcrtrage , welche ohne
ltücks'lchr auf die Leistungen des Kriegsbeschädigten dc>fe:> ^ ohn m un-
»illiaer Weiie kürzen, indem sie die Kriegsrente oder DeiEss >aoon auf
denselben in Anrechnung bringen , sind als gegen die guten Sitten vcr-
toßcnd äls gesctzltch ungültig zu betrachten. .

5 Mitwirkung in der Kriegsb es chädigten - Fursorge.
Die Arbeiterschaft erklärt sich freudig bereit in der Kriegsbe ckmmg-

cn-Fürstrae nach Kräften mitzuwirken, insbe,ondcrc die Krngsbc,chgdlg-
en wieder kn ihr Arbeit einzu ühren . Tagegen glaubt die Arbe.terscya .
iuck beanspruchen zu dürfen , daß sie , tu angemessenem ,Umfange zu
»er staatlickien, provinziellen und örtlichen Kriegsbeschadigten-Organi-
ation und zur praktischen Mitarbeit (Berufsberatung und dergl.) her-

ingczogen̂ wM .̂ ^ fünfstündiger Tauer nahm die ebenso lehrreich al^ in

Weinbau
Ahrweiler,  5 . Nov. Bei einer gestern abend anbe-

raumten Generalversammlung setzte der Ahrweiler Weinbauverein
seine diesj. Traubenpreisc wie folgt fest: Bet den Frühtrauben
wurde als Mittelgrao 83 angenommen, Preis pro Pfd. ?■> Pst-
Bei den Spüttrauben Mittelgrad 78, Preis 25 Pfg. Bei Portuglesen'
78 Grad, Preis 23 Pfg. Bei den weißen Trauben als Mittel¬
grad 69, Preis 20 Pfg. Bei allen steigend und fallend um Vs Pfg-
pro Pfund und Grad. _

Aus Wiesbaden
Kirchliches St . Bonifatius

Montag, den 15. November, wird der Aochw. Herr Bischof
Augustinus eine kanonische Visitation der Pfarrei St . Boiicsattu»
vornehmen. Bei dieser bischöflichen Visitation können alle Gläu¬
bigen einen vollkommenen Ablaß gewinnen, wenn sie nach reu¬
mütiger Beichte und würdigem Empfang der hl. Kommunion rn
irgend einer Kirche oder in einem öffentlichen -Oratorium nach
der Meinung des Hl. Vaters beten.

*
Berlängerung der Bersicherungsfrist

Der Bundesrat hat unterm 4. November eine Verord¬
nung  erlassen, wonach alle in den §§ 196, 197 des Bürgerlichen
Gesetzbuches bezcichneten Ansprüche, die zur Zeit des Inkraft¬
tretens der Verordnung über die Verjährungsfristen vom
22. Dez. 1914 noch nicht verjährt waren , nicht vvr dem Schlusie
des Jahres 1916 verjähren . Dies gilt auch insoweit, als für
die Ansprüche die Verjährungsfrist durch andere reichsgesetz¬
liche Vorschriften als die der N 196. 197 des Bürgerlichen Ge-
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geregelt ist. Bekanntlich war durch die Verordnung
f . 22 Dezember 1914 die Berjährtlngsfrist bis Ende De¬
nver 1915 hinausgeschoben . Die Verjährungssrist ist dem-
mchuM ein Jahr verlängert.

Keine Steuer -Erhöhung in Preußen
Eine Berliner Korrespondenz ist von maßgebender Stelle

- -it , die Ankündigung einer Steuer -Erhöhung in Preu-
gjj . das nächste Rechnungsjahr als unrichtig zu bezeichnen,
w« bleibt also vorderhand bei den alten Steuersätzen ; auch
keine besonderen Zuschläge werden erhoben.

Scharfschießen im November
Um 10.» 11.» 18.» 22.» 23., 24., 25., 29. und 30. November

iql5 findet von vormittags 9 Uhr dis nachmittags p Uhr im „Raben-
Scharfschießen statt. Es wird gesperrt: Sämtliches Gelände

'̂»schließlich der Wege und Sttaßen , das von folgender Grenze umgeben
Friedrich-König-Weg, Jdsteinerstraße, Trompetersttaße, Weg hrmer

s/r Äentmauer (bis zum Kesselbachtal), Weg Keftelbachtal, Fischzucht zur
Matterstraße, Teufelsgrabenweg bis zur Leichtweishöhle. Tic vorge¬
nannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der innerhalb des abge-

; JzLjteii Geländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahrenbereich und
und für den Verkehr freigegeben. Jagdschloß „Platte " kann aus diesen
Wegen gefahrlos erreicht werden. Vor dem Betreten des äbgcsperrten

j Geländes wird wegen der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.
Das Betreten des Schießplatzes„Rabengrund" an den Tagen, an denen
nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Grasnutzung eben¬
falls verboten.

Nene Bundesratsverorduungen
Tie Einführung yon Höchstpreisen für Fische , Hie vom Bundes¬

rat grundsätzlich bereits beschlossen wurde , ist in allerkürzester Zeit zu
erwarten. Neben einer Reihe weniger bedeutungsvoller Verordnun-,
aen über die der Bundesrat gestern nachmittag Beschluß zu fassen
hatte , steht , wie das Berl . Tgbl . rriäbtt . die Verkaussregelung für Fleisch
chih Fett durch Einführung von Fleisch- und Fettkarten nahe bevor.

28. Kriegsabeud
Bei vollbesetztem Hause nahm der letzte Kriegsabeud (am

Sonntag ) wiederum einen schönen Verlauf . Das Programm
fand eine derartige gute Aufnahme , daß sich der Vorstand ent-
chlossen hat , dasselbe am nächsten Sonntag zu wiederholen.

Die Leitung des Abends hatte Hr . Justizrat Dr . Alberti über¬
nommen , der in seiner Begrüßungsrede auf die Balkaneretg-
nisse und ihre Folgen hinwies . Der Hauptvortrag des Abends
wurde von Hrn . Pfr . Beckmann gehalten . Er zeigte den Bal¬
kan in aller Gründlichkeit ; gab ein Bild von seinen geogra¬

phischen und wirtschaftlichen Verhältnissen , wachte uns be¬
kannt mit seiner geschichtlichen Entwicklung und der Geschichte
der einzelnen Balkanvölker , schilderte dann die Zeit der Be¬
freiungskämpfe der Balkanländer nnd verfolgte die wettere
politische Gestaltung bis zur Jetztzeit , wo nun die Entschet-
dungsstunde schlagen soll über die Zukunft dteses Erden¬
winkels , der so lang mit seinen politischen Unruhen die euro¬
päischen Großmächte in Atem hielt . Der Vortrag fand leb¬
haften Beifall und wurde später wertvoll ergänzt durch dte
Lichtbilder , die Landschaften , Städte , Volkstypen des Balkans
in großer Auswahl zeigten , von Direktor Höfer ausführlich
erläutert . Um den musikalischen Teil des Abends hatte sich
Hr . Musiklehrer Zech als Leiter des Mädchenchors  des
städt . Lyzeums und der Studienanstalt verdient gemacht. Die
Chorlieder wurden mit Frische gesungen.

Kein Alkohol
Ter Chef des Feldeisenbahnwesens hat sämtlichen Dahnhosswirten

in Prenßen den Verkauf von S chn a v s an das Zivilpublikum und
an Militärpersonen  bis auf weiteres verboten.  Auch an ge¬
schlossene Militärtranspotte dürfen Spirituosen aller Art nicht mehr
abgegeben werden.

Theater . Kunst , Wissenschaft
Wohltätigkeitsveranstaltnng der Hoftheater -Mitglieder

Ein total ausverkauftes Hans — diese Siegesfahne wehte über
dem Wohltätigkritsabendzu Gunsten der Ktiegs-Hinterbliebenenfürsorge,
veranstaltet von Mitgliedern des Königl. Theaters, Man freute sich,
die Bühnenherrschaften auch einmal „in Zivil" bewundern zu können.
Ernstes und Heiteres, Humor, Tanz, Lieder zur Laute, Poesie, Prosa
— eine reichhaltige Vorrragsordnung unterhielt die Tausenden aufs
Beste, und Tausende dürsten für den genannten Zweck übrig geblieben!
sein. Tas ist erfreulich, und der starke Besuch dürfte den Veranstaltern
den Beweis erbracht haben, wie tief sie sich in die Herzen der Wies¬
badener eingeschmeichelt haben, wie &ocE) sie in ihrer Gunst stehen.
Alle  gaben ihre künstlerischen Gaben gern und freudig an diesem
kurzweiligm, hochbesiiedigendcn Abend unter der Devise: Wohltun durch
Kunst Und Humor. Mit besonderer Anerkennung sei des Leiters der
Veranstaltung, Herrn B. He r r m a n n, und Bes tüchtigen musikalischen
Führers Herrn KapellmeisterA. Ro t her gedacht.

* Königl . Schauspiele.  Die am Mittwoch, den 10. d. Mts .,
dem Geburtstage Friedrich von Schiller's, stattsindende Aufführung von
„Maria Stuart " beginnt bereits um 6.30 Uhr. Abonnement D.

Letzte Nachrichten
Die Ermordung einer U-Bootmannschast

Berlin,  7 . Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Es liegt nunmehr
der Wortlaut der eidlichen Zeugenaussagen  der ameri¬
kanischen Bürger Curran , Clark, Highlower und Cvosby vor,,
durch die die bereits gemeldete E r m o r d u n g c i n e r d e u t sche n
Unterseebootsbesatzung  bestätigt wird . Tie Mörder sind,
wie schon bekannt , englische Marinemannschaften an Bord des
englischen Hilfskreuzers „Baralong " unter Führung seines Kom¬
mandanten , des englischen Kapitäns Mc. Bride . Tie amerikanische
Zeitschrift „The Fatherland " vom 20. Oktober bringt darüber
den folgenden wörtlichen Bericht der „Newhork World " aus New-
Orleans vom 6. Oktober:

Tas Staats 'departenxent zu Washington und die dortige
Kaiserlich Deutsche Botschaft werden Gelegenheit haben , eine Unter¬
suchung über die Besatzung des Dampfers „Nicosian " einznleiten,
und zwar darüber , wie weit sie Zeuge der Niedermetzelung von
elf hilflosen Deutschen  durch englische Seesoldaten war,
den Mitgliedern der Besatzung eines Unterseebootes , das versenkt
wurde, nachdem es die „Nicosian " zu vernichten versucht hatte.
Vor einem hiesigen Notar wurden beeidigte Erklärungen abge¬
geben von James G. Curran , aus Chicago, Vormann ; Edward
Clark, aus Detroit , Mich . ; Charles D. Hightower und R . H. Crosby,
'e beiden letzteren aus Crystal , City Texas . Eine ähnliche be-
'worene Zeugenaussage soll, wie am Mittwoch ruchbar wurde,
s Staatsdepartement in Washington durch den amerikanischen
onsul in Liverpool erhalten haben, für den ein Mitglied der

L,Nicosian"-Mannschaft , Leon Jonng , zweiter Steward , eine eid¬
liche Aussage bei Ankunft des Schiffes im englischen Hafen abgab.
Das deutsche Konsulat zu New-Orleans sandte am Mittwoch be¬
schworene Erklärungen der Leute an den deutschen Botschafter zu
Washington. Tas Interesse , welches das Staatsdepartement an
der Geschichte nehmen wird , liegt in der Beharrung , daß die
Metzelei ermöglicht wurde durch Maskierung des das Unterseeboot
versenkenden englischen Wachtbootes mit amerikanischen Flaggen.

L Curran , Clark, Hightower und Crosby sind irrt Besitze eines
blutenden Hemdes nnd von Geschoßt und Granatteilen , die sie als
Andenken an den Vorfall nntgettommen zu haben beschwören..
Nachdem sie den vorausgegangenen Angriff des Unterseebootes auf
die „Nicosian " und das Verlassen des Schisses beschrieben haben,
sagen sie in ihrer eidlichen Erklärung:

Der dritte Offizier gab uns Weisung, Kapitän Mannings
Boot zu folgen . Wir waren das letzte Boot der Reihenfolge nach.
Mir schien, als schösse der deutsche Kommandant aus Vorsicht Hoch,
mn unsere Boote nicht zu treffen . Das war ungefähr 25 Minuten,
nachdem uns zuerst das Unterseeboot in Sicht gekommen war,
und das Schiss, das wir am Horizont gesichtet hatten , war
'Ms nahe genug , um seine amerikanische Flagge  aus¬
machen zu können.

Es war ein Schiff von ungefähr dem gleichen Tonnerrgehalt
wie die „Nicosian ", nach meinst -Schätzung ungefähr 4500 Tonnen.
An seinen Bordwänden , mittschiffs, waren zwei Bretter , die mit
der amerikanischen Flagge bemalt waren . — Die Größe dieser
Flagge war ungefähr 4 bis 5 Meter . Die Leute in den Booten
waren recht vergnügt bei dem Gedanken, daß ein neutrales
Schiff in der Nähe sei und daß wir bestimmt ausgenommen werden
könnten. Die „Nicosian" hatte sich um diese Zeit gedreht und
ihre ganze . Backbordbrettseite gezeigt, sodaß sie ein sehr feines

"Ziel für die Deutschen abgab . Um diese Zeit ging das Unterseeboot
aus „Nicosian" los . Es kam ungefähr bis auf 90 Meter 'heran
und begann mit Nahschießen . Jeder Schuß saß jetzt. Es feuerte
neun Schüsse ans kurze Entfernung ab ; sieben davon verursachren
tthrh'üb— Sdvabtü.

|r . Das Schiff , das die amerikanische Flagge führte und das
«ich nachher als H. M . S . „Baralong " erwies , unter Führung des
Kapitäns William Mc . Bride , kam hinter der „Nicosian " ans
und hielt sich querab von ihr . Um diese Zeit sielen die Bretter
Unterhalb der Kommandobrücke; die amerikanische Flagge am
Mach wurde niedergeholt und die englische statt ihrer gesetzt.
Sofort wurde mit Handwaffen ans das Unterseeboot Feuer er¬
öffnet, und der Geschützführer an Bord des Unterseebootes warf
me Arme hoch und siel rückwärts ins Wasser. Die deutschen
Seeleute an Bord des Unterseebootes drängte » nun alle nach dem
Kommandoturm hin : und etlichen von ihnen gelang es hinunter-
wkommen . Um diese Zeit erössnete eines der schweren Geschütze
°er „Baralong " das Feuer . Der erste Schuß schien zrr kurz zu
Sehen, muß aber ein Pkrellschnß gewesen fein, da man bemerken
p°unte, daß sich das Unterseeboot leicht nach Backbord überlegte.

Deutschen, die unten waren , begannen wieder an Deck zu
wrgen. Ein zweiter Schuß der „Baralong " riß dem deutschen
Unterseeboot das Sehrohr und die Flagge weg . Diesmal verur-
mchte er schwere Schlagseite nach Backbord. Der dritte Schuß

J.?** „Baralong " traf den Boden des Kommandoturmes , riß ihn
: mnweg und mehrere Deutsche mit ihm . Der Rest ' der Deutschen,

»er oben war , stürzte nach denr Heck des Unterseebootes , das un-
90  Meter lang war , und begann , die Kleider abzulegen.

r° ä Unterseeboot sank jetzt langsam und die Leute standen bis zu
Men Hüften im Wasser.
M Elf von den deutschen Seeleuten , darunter der Kommandant,
jungen ins Wasser und schwammen ans „Nicosian" . Fünfen
»elang es, das Seefallreep zu erreichen und an Bord zil klettern
T .0 andern sechs schwammen herum nach den Manntanen , die

- « r dje Rettungsboote benutzt hcrunterhingen , »nd ergriffen die

Eirden. Das konnte man ganz deutlich sehen. Jnzim sehen gingen
alle unsere Boote längsseits der „Baralong ", und wir sttegen
über das Fallreep an Deck. Der Kommandant der „Baralong"
ging händeschüttelnd herrrm nnd schien hocherfreut über das
Ergebnis der Begegnung , da er nach seiner Behauptung zwei
Monate hernmgekreirzt war , um dieses Unterseeboot zu suchen.
Er befahl nun seinen Leuten , sich in einer Reihe an der Reeling
aufzustellen . Sie begannen das Feuer uird ale sechs Leute
w u r b e it kalten Blutes  e r s cho s s e n.

Es fiel die Bemerkung , daß fünf Leitte gesehen worden
seien, wie sie an Bord der „.Nicosian " kletterten , Und der Komman¬
dant der Baralong " ließ sein Schiss längseits der .Nicosian"
gehen. Als sie es erreicht hatte , wurde es festgemacht, und die
englischen Matrosen , begleitet von einigen Schifssoffizi'eren der
„Nicosian ", suchten die fünf Deutschen. Kapitän Mc. Bride befahl,
als er die Seesoldaten unter Führung eines Unteroffizier ah schickte:

i „'Kriegt sie all , macht keine Gefanglenen !"
Der Schiffszimmermann war einer der ersten an Bord der

„Nicosian" und voraus , die englischen Seesoldaten zu führen,
während der erste Maschinist folgte . Einige von den Seesoldaten
stürzten nach der Maschinenraumluke , während der Schiffszimmer-
mann und der Rest den Niedergang nach den Herzräumen hinab¬
ging . 'Der Zimmermann und die Seesoldaten , die den Nieder¬
gang zum Heizraum hinnntergegangen waren , kamen unten aus¬
einander , bevor sie einen der 'Deutschen getroffen hatten . Der
Zimmermann war der erste, der die Deutschen anfiel . Er zielte
mit dem Revolver auf einen von ihnen , befahl ihnen , die Hände
hoch zu heben und zu ihm heranzukvmmen . Als der deutsche
Matrose herankam , erschoß ihn der Zimmermann kalten Blutes.
Er meldete dies dann "Kapitän Manning mit dem Ruf : „Einen
von ihnen habe ich!" und beschrieb das Schießen ; später erzählte
er jedem an Bord die Geschichte.

Ter erste Maschinist rühmte sich, einen der drei übrigen
erschossen zu haben, und die Seesoldaten taten den Rest ab. Um
sicher zu gehen, daß sie Ihre Tat ordentlich vollbracht hatten,
schossen die Seesoldaten je demtoten Deuts chennocheinen
Schuß durch den Kopf. 'Die letzten drei Leute, darunter der
Kommandant des Unterseebootes , wurden folgendermaßen getötet:
Zwei der Leute hatten den Gang ' zum Maschinenranm erreicht,
während der Maschinist ihnen auf den Fersen folgte. Sie lies.en
in einen der Bunker , und der Maschinist schloß die Tür hinter
ihnen und rief die Seesoldaten mit den Worten herbei : „Kommt,
Jungens , ich habe zwei twn ihnen hier drin !" Der Maschinist öff¬
nete die Tür und schoß selbst; der andere Mann wurde durch die
Seesoldaten getötet.

Ter deutsche Kommandant  lief nun nach der Reeling
und sprang über Bord . Einer rief : „ Da ist einer von ihnen ."
Tie Seesoldaten und Kapitän Manning gingen auf die Back des
Schiffes . Der deutsche Kommandant schwamm auf die „Baralong"
zu. Tie Seesolbaten eröffneten das Feuer von der Back der ^Ni¬
cosia»" aus . Der Kommandant sah herauf zur „Baralong " und
hob die Hand zum Zeichen der Uebergabe. Er wurde in den
Mund getroffen , und das Blut rann ihm das Kinn herunter . Er
biß die Zähne zusammen und wartete auf das Ende. Ein Schuß
aus der nächsten Salve traf ihn ins Genick. Er rollte tot auf den
Rücken, trieb eine Weile und versank.

Nachdem der Kommandant erschossen war , kehrten die Ma¬
trosen auf ihr eigenes Schiff zurück und es herrschte großer
Jubel  unter ihnen . Der Steward unseres Schiffes öffnete eine
Flasche Whisky und bot sie dem Geschützführer und seinen Freun¬
den dar . Man reichte einigen aus der Mannschaft der „Nicosian"'
Tee. Dann kehrten etliche Leute , gerade genug, um das Schiff
zu bemannen , darunter das Maschinenpersonal , die Offiziere, die
Vorleute und ungefähr dreizehn Maultiertreiber , um auf die
Tiere aufzupassen, auf die „Nicosian " zurück. Ter Kommandant
der „Baralong " schickte einen Brief an Kapitän Manning , den
der Kapitän unserem Tierarzt zeigte, der ihn wiederum uns zu
lesen gab.

Ter Brief ersuchte den Kapitän , den Leuten, besonders den
Amerikanern an Bord , einzuschärfen , sie sollten nichts von der
Geschichte, weder bei ihrer Ankunft in Liverpool , noch bei ihrer
Rückkehr nach Amerika erzählen . Ter Brief war unterzeichnet:
Kapitän William Mc. Bride , H. M . S . „Baralong " — !

Das griechische Kabinett
Rotterdam,  8 . Nov . (Zens. Bln .) Nach Londoner Blät¬

tern hat das griechische Kabinett jetzt folgende Zusammensetzung:
Sknludis Ministerpräsident und Aeußeres , Michailidakis Justtz
und Verkehr, Gunaris Inneres , Theotoriotis Marine und Dragu-
mis Finanzen . Nach einer Mitteilung von „Reuters Büro " glaubt
mair in Athener politischen Kreisen, die Kämmer werde ver¬
tagt  werden , um die Auflösung und Neuwahl zu vermeide,t.

Nach einer späteren nach Amsterdam gelangten Meldung
wird sich üas neue Kabinett vorstellen und , wenn es kein Ver¬
trauensvotum erhalten wird , die Au f l ö su n g d e r Kammer
folgen. H

Die „Voss. Ztg ." meldet aus Bukarest): Benäzelos  er-
llärte sich berett , das Kabinett Sknludis zu unterWützen,  um
einer Auslösung der Kammer vorzubeuoen
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Bekanntmachung
Befehl über die Abhaltung der Herbstkoutrollversammlunge»

1915
Es haben an der Konttolloersammlung teilznnehmen:

1. sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes, bei.
Heeres nnd der Marine;

2. alle ausgebildeten niiterofsiziere und Mannschaften des Landsturms
zweiten Aufgebots: ^ . „

Z. alle Rekruten und ausgehobenen, unausgebildeten Landsturmpsltchtt-
gen, einschließlich der Jahresklasse 1896, sowie alle bei der Kriegs¬
musterung im September und Oktober(bisher „dauernd UMaugltchen)
AuSgeyooenen, unauSgevildeten und alle ats tauglich bezeichneten aus-,
gebildeten Landsturmpflichiigen.

Es nehmen weiter teil: , u ,
Zu 1—3 : a)die Unteroffiziere und Mannschaften, dte auf Zeit von.

Heeresdienst befreit sind (Beamte und Bedienstete der
Staatseisenbahn und Reichspost jedoch nicht), .

b)fcie zeitig Garnisondienftunsähigenund zeitig Arberts»
verwendungsunfähigen, .

c)  die Kriegs- und Friedens-Rentenempfänger, Krrcgs- und
ttrrei-rnS-Jnvatiben, ^

6) die Dispositions -Urlauber,
sämtlich bei ihrer Wafsengatttmgund Jahresllasse;

4. alle dem Heere oder her Marine angehörenden Personen, dte stch zur
Erholung, wegen Krankheit oder aus anderen Gründen auf Urlaub be¬
finden und soweit marschsähig sind, daß sie den Konttollplatz errerchen
können.

Es haben nicht zu erscheineir: „ „ . .
a) Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und Post, dte vom Waffendienst

zurnckgestellt, bezw. als unabkömmlich anerkannt sind;
b)diejenigen Personen, die bei der Kriegsmusterungim September d. ,5.

oder später die Entscheidung„dauernd garnison- und arbertsverwen-
dungsunsähig" (dauernd untauglich) erhalten haben.

Nur die Entscheidung der Ersatzbehördcn rst maßgebend (nrcht
ttwa entsprechmd« Einttäge der Truppenteile). .

Milrrärpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mrtznbrrngen.
Zugleich wird zur Kennmis gebracht: ,

1. Besondere Beoroerungendurch jchrtfilichen Befehl erfolgen ntcht. Dtese
Aufforderung ist zugleich der Äeordernngsbefehl. . ^

2.  Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen Koniroll¬
versammlung wird bestraft. .

3. Wer durch Krankheit ant Erscheinen verhindert rst, hat etn von der
Polizei-(Orts -)behörde beglaubigtes Gesuch seinem Bczirkssekdwebel—
Unter Angabe des Militärverhältnisses — baldigst einzureichen, späte¬
stens bet Beginn der zuständigen Konttolloersammlung.

4. Wer bet der Konttolloersammlung sehlt, wird mtt 'Arrest bestraft.
5. Zweisel Mer Milrtärverhältnisse, Teilnahme an Kontrollversammlung'en,

sind in allen Fällen sofort beim Bezttksfeldwebelmündlich oder
schttftlich vorznbringen.

Säumige gewärtigen swltzeiliche Vorführung
- Tie Konttollpflichägeuhaben zu erscheinen:

^n Eltville  a . Rhein, Platz westlich der Turnhalle , am
19 . Nov ember , vormittags  10 .30 Uhr:

Tie Mannschaften der Reserve, Land- und Seewchr ersten und
zweiten Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten 'Landstttrmes,
dte zurzeit auf Urlaub anwesenden llnteroffiziere und Mannschaften;
ferner die bisher „datcernd Untauglichen" ausgehobenen Mannschaften
(ausgebildei und unausgebtldet) Jahrgänge 1876 bis 1896 (einschlteW.)
und die Rekruten und Tispositionsurlauber.

Am Freitag , den 19. November , nachmittags 2 Uhr:
Tie Mannschaften des unausgebildeten Landsturms ersten und

zweiten Aufgebots, welche in hen Jahren 1869 bis 1896 geboren sind,
aus den Orten : Eltville, Erbach, Kiedrich, Neudorf, Nieder- und Ober-
Walluf, Rauenthal, Hallgatten und Hattenheim.

In Geisenheim  a . Rhein, Marktplatz,
am Samstag , den 2 0. November , vormittags 11 Uhr:

Tie Mannschaften der R̂eserve, Land- nnd Seewehr ersten und
zweiten Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Landsturmes,
die zurzeit auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften;
ferner die bisher „dauernd Untauglichen" ausgehobenen Mannschaften
(ausgebildei und unausgebtldet) Jahrgänge 1876 bis 1896 (einschlteßl.)
und die Rekruten und Tispofttionsurlauber. ,
Am S a m s t a g , den 20. November , n a ch nt t t t a g s 2 Uhr:

Tie Mannschaften des unausgebildeten Landsturms ersten und
zweiten Aufgebots, welche in den Jahren 1869 bis 1896 geboren sind,
aus den Orten : Geisenheim, Johannisberg, Stephanshausen, Eibmgen,
Rüdeshetm, Miftelhctm, Oestrich und Winkel.

In Lorch a. Rhein, Platz am Rheinnfer,
am Montag , den 22. November , vormittags  11 .30 Uhr:

Tie Mannschaften der Reserve, Land- und Seewehr ersten und
zweiten Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Landsturmes,
die zurzeit aus Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften;
ferner die bisher „dauernd Untauglichen" ausgehobcnen Mannicl-afteni
(ausgebildet und unausgebtldet) Jahrgänge 1876 bis 1896 (einschlteßl.)
und die Rekruten und Tispositionsurlanber.
Am Montag , den 22. November , nachmittags 3 Uhr:

Tic Mannschaften des unausgebildeteu Landsturms ersten und
zweiten Aufgebots, welche in den Jahren 18Ö9 bis 1896 geboren sind,
aus den Otten : Aßmannshansen, Aulhausen, Lorch und Lorchhausen.
■j  Ans der ,Ka mmerburgermühle,
am Dienstag , den 23. November , nachmtttags 3 Uhr:

Tie Mannschaften der Reserve, Land- und Seewehr ersten und
zweiten Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Landsturmes,
sowie die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms ersten und
zweiten Aufgebots, welche in den Jahren 1869 bis 1896 einschl. geboren
sind, ferner die bisher „dauernd Untauglichen" ausgchobenen Atannschasten
die zurzeit aus Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften;
ferner die bisher „dauernd Untauglichen" ausgehobenen Acannschaften
(ausgebildei utü) unausgebtldet) Jahrgänge 1876 bis 1896 (etnschlteU.)
und die Rekruten sowie Tispositionsurlauber aus den Orten : Eipew
schied, Presberg, Ransel und Wollmerschied.

Königliches Bezirks ko mmando.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Männer -Fürsorgeverei»

zweck: Schutz und Rettung,der gesährüelcn männftchen Jugend.
Büro : Luiienvlatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstag u. Samstag:

Nachmittag von 6—7 llbr.
Leseverein (Kasino). Abends von 9 Uhr ab; Geselltge

Zusammenkunft . . ^ , ,,
* Katholisch es Arbettersekretartat und Voll  s-

b fit o, Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll aus Mainz halt
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* -Kathol . Frauenbund.  Auskunfisstelle für Angelegen¬
heiten des Kathol. Frauenbundes Hellmundsttaße2, Erdgeschoß, sprech-

stunde Âtt t̂woä̂ n ^ ^re ^n. Mittwoch, 10. Nov., 3—5 Uhr: Arbeits¬
stunden mit Vorttag._ __ _

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , TienSraa , den ». November »915.

240 . Dorstedung . 10. Borstellung Abonnement B.
Hoffmanus Erzählungen.

Phantastische Oper in 3 Akten, einem Prolog un * einem Epilog von
JuleS Barbier . Musik von »acque« Offenbach.

Coch-nille )nvia\
ietta|

!*zani

. Fr.HanS-Zöpfela. G.

Fr. Schröder-KaminSky
Herr Fav-e
Herr v. Schenck
Herr Schuh
Herr Gerharts
Herr Eckard

Ankang 7 Uhr. —

Pilich nacci»! . H-rr Hau»Stans >
CoPyeliuS)
Eaicriuitoi . Herr Rehkopf
Mirakel \
Lutter . . Herr Wutfchel
Schlemihl . . Her, Radin»
Eine Stimme . . . . . . Frl . Frtck

En«e etwa 9.15 Uhr.

Lurtz«ttS iu Wresoase».
Dienstag, den 9. November, nachmittags 4 Uhr: AbonnementS-

onzert des Städtiichen Kurorchesters. (Leitung: Herr Hermamt Jrmer,
itäbt. Kurkapellmeister.) 1. Hohenzollernmars-ö (C. Unrath) ; 2. Ouvcr-
ire *ur Over „tzaydee" (D. F . Auber); 3. Ter,Wanderer , Lted (F.
äiubett ); 4. Mein Traum, Walzer (E. Waldteufel) ; 5. Ftnale aus
w Oper „Zamva" (F . Herold); 6. Lustsptel-Ouverture Keler-Bela .
. Potpourri aus der Operette „Die schone Helena (I Ossenbach),
. Hoch Habsburg, Marsch (I . N. Kral), st- Abends 8 Uhr: Wonne-
lents-Konzctt des Städtischen Kurorchesters. (Leitung: Herr Hermamt
nun:, Stadt Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper .„ ftka (F
wvvler) : 2. Botksszeue aus der Oi>er „Der Evanaelimann (W. Ktenzl) .

Vattationen aus dem A-dur-Ouartett (L. v. Beethoven); 4. Großes
'nett ans der Oper „Rigolctto" (G. Verdi): (Trompete-Solo : Herr
)w. Dietzel, Posaune-Solo : .Herr Franz Richter.); 5. Ouvertüre zur
Iver Tie lustigen Weiber" (O. Nicolai); 6. Wiegenlied(E. Hartmann).;

Fantasie ans der Oper „Ter slicaende Holländer" (R. Wagner).



«eite 6 Rheinische Volkszeitnng 91  r/262 Dienstag , 9 . NovemVer I » ia

Statt besonderer Anzeige!

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
ittsere innigstgeliebte , treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter , Schwester und Tante

Josef ine , geh . Krämer
im 65 Lebensjahre , wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl .Sterbesakramente , heute
Nacht 2 Uhr zu sich zu rufen.

Die froiiernüen Kinder:
Sofie Mollath , Wiesbaden
Karl Mollath , Wiesbaden
Jakob Mollath und .Frau , Berlin
Jean Mollath , Fort Sill.

Wiesbaden,  den 8. November 1915.
Bismarckring 42,1,
.Michelsberg 14«

Die Beisetzung findet Donnerstag , den 11. Oktober , vor¬
mittags 11 Uhr , vom Trauerhause Bismarckring 42 nach
dem Nordirledhof statt . Die feierlichen Exequien sind
am Freitag , vormittags 9.15 Uhr , in der Bonifatiuskirche.

Nach langer schmerzlicher Ungewißheit
erhielten wir jetzt die Nachricht , daß am
16. Oktober 1915 unser innigstgeliebter Sohn
und Bruder

Musketier

Karl Julius Eecfter
in Feindesland infolge einer schweren Ver¬
wundung den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist . T , . , „ .In tiefem Schmerz:

FamilieJ.B.Becher.
Niederwalluf, ».November 1915,

Krlessbilder-Ausstellung
im Festsaale des Rathauses

Täglich geöffnet von vormittags 10 Uhr bis
nachmittags 5 Uhr.

Eintrittsgeld : Mittwochs und Samstags 50Pfg.
an den übrigen Tagen 20 Pfg . Militär¬
personen frei.

Dauer der Austeilung etwa 14 Tage.
Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Der Magistrat.

Butter-Höchstpreise.
Auf Grund des Beschlusses des Bundesrats vom 22. Oktober

1915 werdev hiermit für den Stadtkreis Wiesbaden folgende
Butterhöchstpreise im Kleinhandel festgesetzt: f
Süßrahmbutter (Molkereibutter, Tafelbutter) <M  2 .55 das Pfund
Handelsware II. t/i  2 .45 „
Handelsware III . . <M  2 .50 „
Abfallende Ware . - 1.95

>Diese Preise gelten sowohl für inländische
wie ausländische Butter.  -

Als Kleinhandel ist anzusehen der Verkauf , soweit er Mengen
von mehr als 5 Kilogramm zum Gegenstand hat.

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geld bis zu 3000 Mark bestraft.

Tiefe Bestimmungen kreten sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 6. November 1915.

Der Magistrat.

Mittwoch Abend : §

JJ ietzelsuppe
Es ladet ein Wilhelm Emmermann

Saalgasse 34 , „ZumÄochbrnnnen".

(Babelsberger Stenographie!
Der Stenographenverein „Gabelsberger Oestrich -Winkel«

beginnt am Dienstag , den 10. November 1915 seinen diesjährige

Anfängerkurfus j
im Vereinslokal „Gasthaus zum Löwen ", Winkel , Hauptstraße lg

Beginn 8 .15 Uhr abends . Honorar Mark 0 .— ~ j
Der Vorstand.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher G137.
Täglich nachmittag4—tt Uhr:

Erstklassige Borfiihrnugrn.
Vom 6. bi- S. Noo m er;

KMÜmißers MMd.
Erstaufführung in 4 Akten.

De! Hals - und

St . Elifabethen -Verein
Die diesjährige Verlosung

des St . Elisabethen-Vercins findet Donnerstag , Len 11. November nach¬
mittags 2.3Ü Uhr statt, im Saale des kath . Lesevereins , Luiseiistr . 27.
Die Gewinne sind daselbst Mittwoch, den 10. November, morgens von g —l Uhr
und nachmittags von 3 —6 Uhr

ausgestellt,
sowie Donnerstags vormittags noch von 9 — 12 Uhr. Anch sind Lose dort noch zu
haben. Zn freundlichem Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

aller Art.
wie Katarrhen»

tubcr-nlösen
Erkrav!rKigen usw.

nehme man ärztlich schsn vielfach
empfohlene, vorzüglich wirkende
Rotolin -Pillen
Erhält !, zu M. 2.— p. Schachtel in
den Apotheken. Wo nicht vorrätig,
auch direkt von uns durch unsere

Dersandapotheke
Ploet , <3cC- .. Berlin SW 68.

Ausführliche Broschüre
vollständig kostenlos.

All giltes AckittzD
preiswert zu verkaufen. Näheres in der
Gischäftsstcllc dieser Zeitung in Oestrich.

DER TÜRMER
KRIEGSAUSGABE

HERAUSGEBERJ.E.FREIHERR« GR0TTHUS5
Vierteljährlich(6HefW mitKunslm.NotenhdLMkA50

die Buchhandlungen
rr \ Uö &Otri Und vom Türmer Verlag

GREINER&PFEIFFER, STUTTGART

für

Lebensmittel-
Geschäfte

nach den polizeiliche»
Vorschriften

zu 1 Mark das Stuch
zu haben bei

ßerNSM Rsiutz, WieWeij
Trisdrichstratze 30.

Barmoniums
iihein8tr . 52.

Pusf.3roschüre fr«i.— Sähr.htfi Wtr3

Bert «ix
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Fremdspraciil. ünferricM.

Verwundete erhalten
bedeutend ermaß . Preise.

Wn RheumatismusW
schuh, Gelenk -, Gesicht - GeniÄs-
schmerz usw. bat, Verl, gratis Proben».
Sahn 's Salbe , Sber - Ingslhei«

S -h : starke, ält .re

FshsillMdeer-StrailKtt
ibt ränmunzShalber L 15 Pfennig oßf

Villa Helena , Hattenheim.

S . SUTTPl ^ ^ Î I
Das Spezialhaiis für Damen
Konfektion und Kleiderstoff!

Wiesbaden
Langgasse 1- 3

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs¬
artikel in Wiesbaden am 6. November 1915.

Futtermittel bei Händlern
tauf dem Fruchtmark!, siehe

Eond erbericht),
Preis

Hafer 1 i
Heu, . . .
Richtstroh. .
Krummstroh.

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg

von
33 80
14 —
9 -
S 50

6U
33 80
16-
9-
8 50

Butter » Gier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb. 1 kg 5 10 510

Eßbutter, Landb. 1 kg —.—
Kochbutier 1 kg 5 - 5 —
Trinkeier . . I St . — 21 — 22
Frische Erer l. 1 St . - 20 — 21
Fiijche Eier II. 1 St . - 19 — 20
Handkäse . . 1 St . — 10 - 12
Fabrikkäse . 1 St . — 8 — 8
Vollmilch . . 1 Lite: - 28 — 28

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln 100 kg 8.- 9.—
Eß ' artoffeln sbeut.) 1kg — 08 — 10
Zwiebeln . . 1 kg 0 48 0 50

Weißkraut .
Weistkraur . .
R oikraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl .
Grünkohl , . .
Rönnirbkohl . .
Kl gelbe Rüben
Gelbe Rübe» .
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weisie Rüben.
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi .
Spinal . .
Blumenkohl(hies.)
Feldgnrken

lkg 0 48
Gemüse.

1 St . — 25
. . 1 kg - 14
. 1 St . —20
. 1 St . - 55

1 kg - 60
. . 1 kg - 20
. . 1 kg — 20

1 kg
1 kg
] kg1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
I kg
1 St.
1 St

Treibgurkcn (Salatgh
Einmachgnrken 100 St.
Kür-is . . . 1 kg
2 om ten . . 1 kg
8 l ab ber . . l kg
Gr ned. Bohnen 1 kg
Gr.Slanaenbohn. l kg
Gr. Buschbohnen l kg
Grüne Erbsen

ohne Schale l kg

— 05
- 20
— 60
- 18
— 16
— «4— 10

- 14
- >0

— 20
— 5t.

- 40
- 16
— 60
— 40
-80
-3»
-30

— 06
—24
— 80
—24
—39
— 8
- 30
-30
-70

— 20
-80

Grüne Erbsen
mit Schale

Treibrettich
Radieschen .
Rettich . . .
Meerrettich
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich-Salat.
Feldsalat ,
Spargel .
Suppenspargel

1 kg — — —

1 Gbi
1 St.
1 St.
I St.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg

. - 04
-66
— 1.3
- 10
— 05
- 08

- 05
— 10
—35
— 30
— 10
- 15

Obst
Eßäpfel deutsche l kg

„ ausländ l kg
Kochäpfel den«sre l kg
Kochäpfel ausländ, l kg

— 40 - 80

— 30 — 60

— 18 — 28

©Pinien
Kochbirnen. .
Zwetschen . ,
Piiaumen . .
Süße Kirschen

1 kg
l kg
l kg
l kg
I kg

-20
— 16

-60
-30

Süße Herzkirschenl kg - -
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Aprl osen . .
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeere»
Brombeeren .

1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
l Lcr.
1 kg

1 60 1 60

Weintraub., deut. 1kg 1<60 160
Quitten.
Zitronen
Apfelsinen
Kastanien
Walnüsse
Haselnüsse

l kg
1 Sr.
l St.
l kg
l kg
1 kg

fische
Hering, gesalzen l St
Grüner Hering l kg
Seeweißl. (Mer.) 1 kg
Schellfisch. . l kg
Bratsch llfisch. l kg
Kabeljau ganz 1 kg
Kabeljau,i.AuSsch. l kg
Heilbutt ganz 1 kg
Salm , frisch oanz 1 kp

- 10
— 15
-69
—90

160

— 18
0 60
1—
1 40

- 79
120
160
2 80
5 —

— 10
— 15
1 —
i 2 I
ISO

— 20
0 60
1 —
160
100
140
2 —
3 —
8  —

Salm , lnscy,
im Anschnitt l kg 7 — 10 —

Heilbutt,i.Aussch. 1 kg 3 20 4 —
Stein butt ganz 1 kg 3| — 4 —
Sleinbutt,i .Aussch. l kg 4 6 —
S ; olle . . . 1 kg 1 40 I 60
Seezunge große 1 kg 6 — 6 —

„ kleine 1 kg 4 — 4 —
Rotzi-.nge(Limaiid.)l kg 2 80 4 —
Stockfisch . . 1 kg — 60 — 80
Aal. leben . 1 kg 3 60 3 6!
Hecht, lebend, l kg 2 80 8 49
Karpfen, lebend 1 kg 2 60 2 60
Schleien, lebend 1 kg 3 60 4 —
Barsch-, Icbeno 1 kg 160 160
Backfische, lebend l kg — 60 — 70
Seehecht ganz l kg 0 80 1 40
Seehecht, 7 Aussch. l kg 1 40 I 80
Zander allgem. l kg 2 49 3 —
Zander Rheinz. 1 kg 3 60 4 —
Blaufelchen . 1 kg 3 60 3 60
Lachsforellen . 1 kg 3 60 4 —
Bachforellenleb. Ir » 8 — 8 —
Salm , gefror, gz. 1 kg 2 80 3
Salm, gefroren, 1 kg 4 — 4 —
Krebse, lebend 1 kg — 8 —
Hummer, lebend 1 kg 7 20 8 —

Geflügel und Wild
Gans . . .
Enten, junge .
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn
Perlhuhn . ,
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Enten Herbstent.
Haselhuhn . .
Birkwtld . .
Schneehuhn .
Schnepfe . .
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , .’
Rehvorderblatt
Hirschrückenp .
Hirschkenle .
Hirschvorderblatt
Wiidragont
Truthahn . .

Trutrn bn . -

5 29
5 —

2 30
3 50

l kg
I Sr.
l ®t.
1 St.
1 St.
1 St.

1 Sr.
1 St.
1 St.
1 St.

1 Sr.
1 St.
1 St.
I St.
l St.
l Sr.
1 St
l St . -

1 St . 5 50

3 50
1 -
1 40

1 90
190

3 60
6 —
2 50
3 80

4 —
1 -
1 40
2 —
1 90

Fleischwaren
Schinken, gekocht 1 kg 6 40 7 20
Dörrfleisch. . 1 kg 4 40 410
Srlvcrflcisch . 1 kg 4 20 4 40
N'crensett . . 1 kg 3 20 3 20
Sagwart-.'nmagrn 1 kg 36) 3 CO
Bralwnrst . . 1 kg 3 60 4 - -
Fleisckwurst . 1 kg 3 20 3 20
Lebcrwurst. . 1 kg 2 40 2 40
Lederwnrst. bessere1 kg 3 60 4 —
Blutwurst frisch 1 kg 2 80 2 80
Blutwurst,HanSm > kg 3 60 4 —
Roßfleisch. . . 1 kg 1 20 120

1 kg —*41*
j" 126. - 62

-41*
— 62

0 85

4 —
3 60

1 St.
1 St.
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
l St.

10 -
7 —
2 -

4 —
3 80

6 50
12  -
8 —
2 —

1 60 1 60

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbse» ungesch. 100 kg — — ——
Speisebohnen . 100 kg - — —
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alte Bestände >00 kg — — — —
Weizenmehl 82°/0igrgr

100 kg 41 — 41 —
Roagenmehl85"/, 100 kg 38 — 38 —

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischtes Brot aus
Roggen»u.Weizen
mehl und 10°/,
Kartoffelmehl
Semmel , Brätchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur
’ SpciseberertniigO lkg
Roggenmehi zur

Speisebereirung0 lkg
Erbsen ungesch. 1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg

— 54 — 56

— 50
1 10

- 50
130

Spcisebohne»
Linse» . . .
Fadennudeln .
We zengrictz .
Gerstengraupe.
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Haiergrützr. .
Haferflocken .
Gemisch, Backobst

Kaffer, gebranirt.

102 2 -

1 —
1 60

130
2 —

1.60
130

3 40
-64
- 22

1 70
1 60
3 60

— 64
— 22

Amtliche - otrernngen oo >n LBiesduvener uns Frnnls littet
Schlachtvieh markt vom 8 . November 1915 . _

Wiesbadener
Preise

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

bj  k £. .»0 KJ.

68—74* i 22 - 140

64 - 68 115 - 122

60 - 65
55 - 60

104 - 114
100 - 109

63 - 74 124 - 135

55 - 64 101 — 116

50 — 55
40 - 50

92 - TO
80 - 90

GO
75 - 80
65 - 72
58 - »63

155
126 - 135
108 - 120

97 - 105

50 - 55 120 - 125

Frankfurter
Preise

tO Kg.

69- 74

63 - 68
58 - 62

66 - 70
60 — 64

61- 67

63*- 66

46- 53
33—44
30- 36

72 - 76
68 — 72
62 - 66

60
50

Nicker, harter . 1 kg
Speiscsalz . . 1 kj_
Schweineichmalz, 1 kg - — —
Heiz- n Beleuchtnugsstoffe

Steinkohlen 50 kg 180 185
Brannkohlenbriketrs50 kg 140 1 40

„ 100 St . 140 1 40
Petroleum 1 Ltr. — 32 —32

Statistisches Amt

Ochsen . Lebend- Schlacht- Lcbend-
Pollfl., ausgemäst. höchst. Schlach- «cwicht. gewicht. ge- ich-.

werls, die nochn. gezogen haben
ungejochte) .

Nollst. ansgemäst. im Alt. v. 4-7J.
Junge fleischigen. auSgrinäst. und

,'ältere ausgc mästete . . . .
Mäß. genährte jg. u. gut genäh. äit.

Bullen.
Bollfl. ausgewachs.höch. Schlachtw.
Bollfleischige ilingere.
Mäß.genährte jg. n. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe.
Bollfl. auSgem. Fürs. h. Schlachtw.
Lollfl. auszemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bi» zu 7 Jahren
Aeltere ausgcin. Küheu. wenig gut

entwickelte jung. Kühen. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Fär >;n

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . ' .
Feinste Mairkäibec.
MitUere Mast-u. beste Saugkälber
Geringe e Mast- und gute Saugk.
tzeringeie Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthäm-
Grringere Masthämmel n, Schafe
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe .
Dläßiz ge»ährte Hämmel u. Schafe

(Merzschafe) .
Schweine.

Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgew. >23 - 126 158—162
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht 116—123 155—158
Boafl. über 125 kg Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter HOo kg Lebendgew.
Unreine Sauen u. geschnittene Eber | — , - . —

Auf dem Wiesbadener  A chl a cht v i e h m a r kt wurüs»
nufgetrieben : Ochsen 57, 'Bullen 25,  Färsen und KMe
-Kälber 242, Schafe 145, Schweine 274. <̂ m

M-arktverlanf : Groffpieh und Kleinvieb bei ziemlich oel7
hastem Geschäft ausvcrkaust , Schweine lcingsam, geräumt.
den Schweinen wurden verkauft : zum Preise von 162 Mk. 6 Ä
160 Mk. 31 Stück. —

Auf dem Frankfurter S -chla chtvieymarkt  wlur^
nufgetriebeu : Ochsen 297, Bullen 39, Färsen und Kühe
Kälber 406, Schafe 141, Schweine 890.

Marktverlauf : In allen Viehgattungen langsam,
Uebcrstond.

112- 125
110- 120
112 — 125
112 - 125

Schlachv
gewicht.
SJ kl'

132 - 1#

115 - 124
115- 124

115- 14
110- 114

115—125

117- 12°

92—10°
76 - 88
68- 80

120  lll
105- fj105—14*

ISO
120

140—
130
140 —1
140- 1

155
141
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